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00 . Farlsrufte, üliftwocb, den ir . Hpril 190$. 28. Mez .

Tageszeitung für Das werktätige Volk VaDens .
aabt täglich mit Ausnahme Sonntags und der geietzlccheu Feiertage .
nnementSpreis: Ins HauS durch Träger zugesiellt . monatlich

- « fa . vierteljährlich Mk 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen7 v
it, nionatlich 65 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt

, durch den Briefträger ins HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition»
Luisenstrahe 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—lft t Uhr.
Redaktionsschluß: 7* 1° Uhr vormittag).

fInserate: Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg..
okal -Jnserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der

Annahme von Inseraten ftir nächste Nummer vorm . V2# Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
GeschäflSstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends V27 Uhr.

Druck und Verlag
- ,chdruckerei Geck & C 0., karlSruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.-Beilage: A. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herrn . Kadel -

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

« fall Morchel in München
t sich unser Parteiorgan , die „ Münch . Post"

, in einem
-mit Artikel, aus dein wir zitieren :
t -:> am Lanistag halb 1 Uhr der Gerichtshof das frei-

nüc Urteil verkündet hatte und der Schutzmann
aer den Schwurgcrichtssaal verließ , da stürzten seine

gesetzten , die als Leumundszeugen vernonuuen worden
auf ihn zu und schüttelten ihm glückwünschend die
Und mit einer gewissen Ehrfurcht blickten ihm die

jkej Dichter und die Gefchworenen nach, denn es war ein
richtiger, der da von der Anklagebank herabstieg, Ge -
enenbank und Gerichtshof hatten ihm das durch
pruch und Urteil eben bestätigt . Was den Geschwo-

n und Richtern nur unter beiderseitigem Zusammen-
'en und nur in dem einen Falle des Mordes als Be-

zusteht, einem Menschen das Leben abzusprechen ,
sjkr frühere landwirtschaftliche Arbeiter Schauer hat dieses
Dicht ohne weiteres und ohne wesentliche Einschränkung,
„ hat dieses Recht , weil er die Heugabel aus der Hand
fegte unb in eine Schutzmannsuniform schlüpfte ; er kann
sie Todesstrafe verhängen , nicht nur bei Mord , sondern

; bei grobem Unfug oder bei einer Schutzmannsbeleidi-
Mg; er braucht dazu keine Voruntersuchung , keine Be-"

erhebung. Er braucht nur einen Widerstand, den er
Mängeln , die in seiner eigenen Person liegen, nicht
n kann, und darf dabei nur nicht vergessen , sich ein-‘

n, er sei in Lebensgefahr .
seine Machtfülle ist damit noch nicht erschöpft :

erende Staatsoberhaupt kann das Todesurteil des
rgerichts aufhalten , ein Schauer aber vollstreckt das
urteil, das er in höchsteigener Person verhängt hat ,

der Stelle und ungestraft . Und der jüngste Schutz-
n , dein vielleicht noch nicht einmal die Zusammensetz -
der Repetierpistole geläufig ist, nimmt teil an diesem
, in einem erregten Augenblick über Leben und Tod

. Mitglieder des Staates zu entscheiden . So groß ist
.. Furcht dieses Staates , es könnte die von ihm diktierte ,ter recht fragwürdige und wurmstichige Ordnung

aufrechterhalten werden, daß er den untersten Diener
Exekutivgewalt mit der höchsten Machtvollkommen-
ausstattet, die er sich nicht einmal dem obersten Ge-

of uneingeschränkt zu übertragen wagt .
Die fast dreitägige Verhandlung gegen Ulrich Schauer
in gewissem Sinne ein Musterprozeß . Wir erinnern
keines Prozesses in Bayern , in dem schon der Unter -

ungsrichter in so großem Umfange wie im Schauer -
6 dem Angeschuldigten sein Recht werden ließ und

peinlicher Sorgfalt all die verborgenen Wege aufsuchte ,
zu einre für den Angeschuldigten entlastenden Feftstel-

führen konnten. Mehr als die Hälfte der Zeugen
en zuungunsten Moschels und zugunsten Schauers aus -' en, und alle hatte nicht etwa der Verteidiger , sondernStaatsanwalt geladen ; und der Staatsanwalt hatte
l des guten so viel getan , daß der Verteidiger auf die
e dieser Entlastungszeugen überhaupt verzichten“• In diesem Sinne nennen wir die Schwurgerichts-
ndlung gegen Schauer einen Musterprozeß , mag der
tsanwalt in zukünftigen Fällen , wo sie wirklich an¬

acht ist , diese Uebung beibehalten.
Staatsanwalt klärte im Plaidoyer seine Zuhörer

auf , warum er so gehandelt habe. Er gestand ein,ihm schwer werde, die Anklage zu vertreten , da ein
n der Staatsgewalt selbst, Fleisch von seinem Fleische ,

Anklagebank sitze. Und darum klang sein Plai -
k mehr wie eine väterliche Predigt , denn wie eine

gerede. Die Staatsautorität muß durchgesetzt wer-
. der Staatsanwalt stellte diesen Grundsatz an die

e seiner Ausführungen , und auf diesen Grundton war
Nze Prozeß gestimmt.

veuttcbe Politik.
Der Gemeindeproporz in Bayern kommt!

einschlägige Ausschuß der ersten Kam m. e r des-7-uchen Landtags hat über den Proporz bei Ge¬
rden , ah len sich unterhalten , nachdem ExministerV\? ilsh eim als Referent seinen Antrag auf Ueber-

» über die Beschlüsse der zweiten Kammer zur Tages¬
soll begründet hatte . Es empfehle sich nicht , den Er -
ugen der Staatsregierung über die Vorlage einesu Gesetzentwurfes vorzugreifen . Referent bekannte

^ lcht als Gegner des Proporzes .
Mehrmals griff Prinz Ludwig , der künftige
ufolger , ein, der den Wünschen der Abgeordnetenkam-
um meisten zugetan war . Er könne nicht einsehen ,

. su man bei dem mangelhaften Wahlkörper nicht
eäens den Wahlmodus durch die Einführung der
«ltnlswahl zu verbessern sich bestreben sollte , durch

welche man jedenfalls eine gerechtere Vertretung der em-
zelnen Teile der Gemeindeangehörigen erzielen würde.
Am Reichstage und Landtags seien alle Minoritäten ent¬
sprechend ( !) vertreten , aber in den Gemeinden vielfach
nicht. Das müsse böses Blut machen und müsse deshalb
geändert werden.

Mehrere Redner hielten den Proporz nicht für vor
dringlich, wenn auch allgemein seine Berechtigung aner
könnt wurde. Herr v . A u e r exemplifizierte auf N ü r n ■
berg und meinte , so große Eile habe es wirklich nicht ,
den Bedürfnissen der Sozialdemokratie entgegenzukom¬
men ! ! Prinz Ludwig wies darauf hin , daß die
Initiative ein dem Landtag verfassungsmäßig zustehendes
Recht sei. Warum sollte man nicht hier die Initiative er¬
greifen , wo es sich darum handle , den Zustand zu besei¬
tigen , daß ganze beträchtliche Minoritäten in den Ge¬
meindevertretungen mundtot gemacht werden?

Minister v . Brettreich hält diê Verhältniswahl
für das richtigste und zwar nicht bloß für politische , son¬
dern auch für Gemeindewahlen . Die ganze Angelegenheit
könne von der Regierung dermalen nur dann weiter ver¬
folgt werden, wenn sie anzunehmen vermöge, daß die bei¬
den Kammern damit einverstanden wären , die Verhält¬
niswahl in Bälde einzuführen . Die Regierung denke
dabei an die Erlassung eines relativ kurzen Gesetzes, wel¬
ches den Grundsatz der Verhältni fSfto a h l f e st -
lege und die Einzelheiten einer besonderen Wahlordnung
überlasse, sodaß die Arbeit des Landtags keine große wäre.
Er könne nur die Zustimmung zu dem Beschluffe der Ab¬
geordnetenkammer beantragen .

Diese Bemerkung erfolgte auf Bedenken v . Crails¬
heims , der Landtag werde bei der dermaligen
Geschäftslage kaum mehr in dieser Session eine
solche Gesetzesvorlageeiner der Wichtigkeit der Sache ent¬
sprechenden Prüfung unterziehen können.

Prinz Ludwig nahm zum drittenniale das Wort ,
nochmals seine Sympathie für den Proporz betonend, und
erklärend , dem Anträge des Referenten nicht beistimmen
zn können , weil derselbe zwar der Regierung die Einbring¬
ung einer entsprechenden Vorlage freistelle, aber nicht zum
Ausdruck bringe , daß weitaus die Mehrheit der Ausschuß -
Mitglieder diesem System an sich günstig gestimmt sei ;
nach den Darlegungen des Referenten könnte man eher
annehmen , daß er ein Gegner dieses Wahlsystems und daß
sein Antrag ebenso aufzufassen sei . Am liebsten würde
er dem Beschluß der Abgeordnetenkammer mit den Ein¬
schränkungen , wie sie Frhr . v . Soden gemacht (Hinauf -
rückung der unteren Grenze der Bevölkerungszahl von
4000 ) , beistimmen.

Referent v . Crailsheim betont , daß er keineswegs
ein grundsätzlicher Gegner des Proportionalwahlverfah¬
rens sei , wenn es am richtigen Ort zur Einführung ge¬
lange . Das Gegenteil wolle anch die von ihm vorgeschla¬
gene Tagesordnung nicht ausdrücken, sondern es sollte nur
der Staatsregierung wie der Kammer der Reichsräte freie
Hand gelassen werden.

Ter Antrag des Referenten auf also motivierten Neber-
gang zur Tagesordnung wird einstimmig angenommen.

Eine Absage
an den Reich sverband zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie hat die Deutsche Burschenschaft
erlassen . Tie „ Burschenschaftlicken Blätter " schreiben :

„Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie hatte au?
einem Artikel der „B . Bl ."

, der die Frage „Ultramontanis-
mus und Sozialdemokratie und die Stellung der Burschen¬
schaft zu beiden Parteien " behandelte , einige Sähe für seine
Agitationszwecke in der Korrespondenz des Reichsverbandes
verwandt . Er hatte dann weiter eine Werbearbeit unter den
alten Burschenschaftern entfaltet und dabei ebenfalls jene aus
dem Zusammenhang genommenen Sätze benutzt. Da wir
weder vorher noch nachher über diese Agitation unterrichtet
oder verständigt worden waren, legten wir Beschwerde bei der
Zentralstelle ein und stellten fest, daß wir mit jener Agitation
keine Beziehungen haben . Die Zentralstelle entschuldigte sich
und veröffentlichte unserem Wunsche entsprechend in der
Korrespondenz vom 13. März 1908 die Erklärung, daß wir
jeder Werbung von Burschenschaftsmitgliedern fernstehen ."

Leute, die noch etwas politisches Reinlichkeitsgefühl
haben, müssen sich allerdings gegen den Reichsverband
wenden. Wie gering im allgemeinen das Gefühl für poli¬
tische Sauberkeit im Bürgertum ist , geht daraus hervor,
daß der Reichsverband in recht vielen Wahlkreisen sein
Wesen treiben konnte.

Aus dem Kampf um die Schäflein .
Als ein bezeichnendes Kulturdokument ist ein Brief zu

betrachten, den ein katholischer Geistlicher in einem Torfe
der Bamberger Diözese an ein Mädchen geschrieben hat .
das - sich mit einem protestantischest Manne verheiraten
will . In dcni sehr langen Briefe beißt es u . a . :

„ . . . Sie waren am letzten Samstag mit Ihrem Bräu¬
tigam beim protestantischen Pfarrer , haben den Vertrag un¬
terschrieben, der auf protestantische Kindererziehung lautet,
und stehen im Begriffe , sich protestantisch trauen zu lassen.
Sie überliefern also ihre Kinder der Ketzerei , welche ein von
der katholischen Kirche abgefallener Priester gegründet hat .
In der Hl . Schrift heißt es, daß eS für den , der die Kinder
ärgert, besser wäre , wenn man ihm einen Mühlstein an den
Hals hängen und in der Tiefe des MeereS versenken würde .
Was würde Christus , der Sohn Gottes , für ein« Strafe über
eine Mutter verhängt haben , die nicht bloß ihre Kinder ge¬
ärgert, sondern sie auch der Ketzerei überliefert und dadurch
unglücklich gemacht hätte. — Sie sind nunmehr vom Empfang
der hl . Sakramente, der Buße und des Altars ausgeschlossen ,
kein katholischer Priester kann Sie mehr giltig lossprechen .
Wenn Sie diese Sünde , der Sie sich dadurch schuldig machen,
bei einem Priester in der Beichte verschweigen , so würden
Sie einen Gottesraub begehen . Ebenso werden Ihnen die
hl . Sterbsakramente in der Todesgefahr verweigert, solange
bis Sie erklären , den Fehler gut zu machen und den kathol.
Kirchenvertrag mit Ihrem Manne eingehen zu wollen. Daß
dieses keine leeren Drohungen sind , werden Sie vielleicht bald
erfahren . Ich betrachte Sie als eine von der kathol. Kirche
abgefallene Person, und wenn Sie plötzlich und ohne Bekeh-
rung sterben würden , würde ich das kath. Begräbnis ver¬
weigern. ES kommt die Zeit des letzten Gerichts, wo ich und
Sie vor dem ewigen Richter einander gegenübergestellt wer -
den. Der Richter wird mich fragen : „Hast du diese Katholikin
aufmerksam gemacht, hast du ihr vorgestellt , welch große
Sünde sie begeht, wenn sie sich protestantisch trauen läßt und
ihre armen Kinder der Ketzerei überliefert. " Ich kann dann
ruhig sagen : „Herr , ich Habs getan ! " Wehe Ihnen , wenn Sie
sagen müssen : „Und ich habe nicht gef» lgt." — Bei allem, was
mir heilig ist , beim Blute Christi , beschwöre ich Sie , kehren
Sie jetzt noch um , lieber leben Sie mit Ihren Kindern allein,
als daß Sie ein Leben anfangen, auf dem der Segen GotteD
nicht ruhen kann.

DaS kath. Pfarramt : S . P ., Pfarrer.
Derartige Briefe werden sehr viele geschrieben , sie kom-

men nur nicht an die Oeffentlichkeit, weil die Betreffenden
sich denc geistlichen Terrorismus fügen , dem es lieber ist,
daß die Kinder einer Katholikin vaterlos bleiben, als daß
sie sich protestantisch trauen läßt .

Huslanfl.
Frankreich.

Der Kampf im Pariser Baugewerbe vor der Kammer . In
der Deputiertenkammer kam am letzten Sitzungstage die Aus¬
sperrung im Pariser Baugewerbe zur Sprache. Der Genoss»
Dejeante forderte einen Kredit von 200 000 Frank für die Fa¬
milien der Ausgesperrten. Der Arbeitsminister Viviani ant¬
wortete , es seien die Kredite vorhanden , die zu diesem Zwecke
verwendet werden könnten und verwendet werden würden . Der
Ministerrat habe 60 000 Frank zur Verfügung gestellt . Di«
Angelegenheit wurde einer Kommission überwiesen. Nun aber
bielt es Georges Berry für angebracht , den Unternehmern zu
Hilfe zu eilen. Was denn die Regierung zu tun gedenke, um
der Situation ein Ende zu machen. Dabei machte er der Regie-
rung das zweifelhafte Kompliment, daß durch ihr energische!
Eingreifen verschiedene frühere Streiks zu einem raschen End«
geführt worden seien . Hier in diesem Falle sei es umsomehr
nötig, da wir am Vorabend des 1 . Mai stünden , und eS sei ge¬
fährlich, um diese Zeit so große Massen Arbeitsloser zu haben .
Viviani antwortete hierauf, daß er es von Anfang an für seine
Pflicht gehalten habe, zwischen beu Parteien vermittelnd einzu¬
greifen . Er habe sich Herrn Villemin kommen lassen und dessen
Vorschläge gehört . Diese seien von den Arbeitern bekanntlich
nicht akzeptiert worden . Der Minister schildert dann die jetzige
Situation , nach den offiziellen Berichten arbeiteten noch Ende
voriger Woche in Paris und den Vororten insgesamt 4343
Maurer ; von der Aussperrung waren zur Zeit 17 000 betroffen .
Dauere aber der Konflikt an, so würden nach Ansicht des Mi-
nisters zirka 65 000 Arbeiter direkt und indirekt von der AuS-

fprrrung betroffen werden . Viviani erörtert sodann die Ver¬
antwortlichkeit der Unternehmer im Falle der Nichtinnehaltung
der abgeschlossenen Kontrakte . Die Regierung sei entschlossen,
auf Einhaltung derselben zu bestehen . WaS die Befürchtungen
Berrys anlangen, so seien diese umso weniger begründet , als
die Arbeiter bislang die größte Ruhe und Kaltblütigkeit gezeigt
hätten . — Hierauf nimmt der Genosse Willm noch das Wort
Er erinnert daran , daß die Unternehmer die Aussperrung seit
ihrem Kongreß in Bordeaux vorbereiteten, um die Organisation
der Arbeiter zu vernichten . Bei dem Streik der Elektriker habe
die Regierung sofort Militär zur Verfügung gestellt , jetzt bei
der Aussperrung trete sie den Unternehmern viel nachsichtiger
entgegen . Man werde ihnen wohl Mahnungen schicken, die Ar¬
beiten an den öffentlichen Bauten fortzusetzen , in 14 Tagen
werde vielleicht eine zweite etwas energischere Mahnung er¬
gehen , bis mittlerweile der Konflikt beendet sei . Damit wurde
dieser Gegenstand verlassen .
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In einer darauffolgenden Sitzung des Ministerrats wurde

beschlossen, datz alle x Ministerien , welche offizielle Bauten im
Gange haben, die betreffenden Unternehmer auf die Jnnehal -
tung der Kontrakte aufmerksam zu machen haben.

Mittlerweile haben die Unternehmer einen neuen verzwei¬
felten Versuch unternommen , die Aussperrung im Gange zuerhalten . Sie resolvierten in einer Sitzung , daß sie den Kampfhätten unternehmen müssen , um damit zu dokumentieren , datz
sie der Sabotage , deren sie seitens der Arbeiter seit 2 Jahren
unterworfen wären , einheitlich entgegentreten müssen . Sie
wollten, so heißt e» weiter , beweisen, datz sie den Willen haben,
diejenigen Bedingungen aufrecht zu erhalten , die zur Leitungder Betriebe notwendig seten. Die Autorität des Chefs müsse
unangetastet bleiben. Sodann wird erklärt , daß höhere Löhne,als die von den Unternehmern angebotenen , nicht bezahlt wer¬den könnten. Die zehnstündige Arbeitszeit wird als unumgäng¬
lich für das Saisongewerbe hingestellt. Nun aber wollen die
Unternehmer ihre Bereitwilligkeit zeigen, den Arbeitern ent¬
gegenzukommen, und zwar , indem sie beschlossen, eine gelbe Ge¬
werkschaft zu gründen . Diese neue „ Union " soll den Arbeitern
einen Minimallohn auf der Basis eines „ Minimums von Ar¬
beitsstunden " garantieren . Aber den Arbeitern ist noch vielmehrGutes zugedacht . Diese famose von den Unternehmern finan¬
ziell zu unterstützende Vereinigung soll dahin wirken, die Lageder Arbeiter durch die Verbreitung der „ Ideen des Sparens "
zu verbessern. Es sollen Unterstützungsk affen für die Fälle der
Krankheit , für Witwen und Waisen gegründet werden. Den
Beitritt stellen die freundlichen Unternehmer allen Arbeitern ,den organisierten wie den Nichtorganisierten, frei und — die
Arbeiterfreundlichkeit der Herren Unternehmer findet fast keine
Grenzen — sobald sich genügend Arbeiter gemeldet haben, wer¬ben die Bauten geöffnet.

Rußland.
Auf dem Wege nach den sibirischen Bergwerken . Ein

Genosse, der sich auf dem Wege nach Sibirien befindet ,schildert die Zustände unterwegs wie folgt : „Wir trafensin Irkutsk am 27 . November ein . Hier übernahm eine
Mtlrtärabteilung das Kommando über uns , die uns aufdem Wege von Irkutsk nach Alexandrowsk mit unmensch¬
licher Härte und Grausamkeit behandelte . Schon in
Irkutsk trieb der Fellrwebel dir Genossen, die in den letz¬ten Reihen gingen , mit Faustschlägen an , obwohl sie sichbeim besten Willen nicht schneller fortbewegen konnten,ohne auf ihre Vordermänner zu stoßen. Im Gefängnis
sperrte man zirka ILO Personen tn eine kleine Kammer ,sodaß selbst unter den Pritschen kein Platz mehr blieb . Inden Kammern herrschte Gestank und Finsternis . Der Wegbis Alexandrowsk (etwa 70 Kilometer ) war sehr schwer .Viele , die ein ärztliches Zeugnis besaßen, daß sie nicht zuFuß gehen durfte» , erhielten trotzdem keinen Schlittenund mußten sich pu Fuß fortschleppen. Unterwegs wur¬
den diejenigen , d» das Unglück hatten , etwas zurückzu¬bleiben , mit Kolbenschlägen traktiert . Dasselbe Geschickereilte diejenigen , die sich umschauten. . . . Nach großen
Entbehrungen erreichten wir endlich am folgenden Tagdas Gefängnis . Das Regime war dort die erste Zeit er¬
träglich , eS wurde aber nach einem unbedeutenden Konflikt
sehr verschlechtert . Wan hat uns jetzt Wäsche , Bücher usw.fdrtgtnvmaun . Dir gellen sind uberfüllt. Es herrschtei« furchtbare Akmasphchre. Krankheiten find infolge -
dessen unvermeidlich ."

Badiscke Politik.
Die Badgetkommisston

hielt gestern Morgen eine Sitzung ab, in welcher nach
längerer Diskussion die nn Eisenbahnbudget angefordertenStilen eines maschtnentechnischen und eines administra -
tivea Hilfsarbeiters nach Abteilung L 2 des Gehaltstarifs
genehmigt wurde» . Kn der Kommission wurde sodann der
Wunsch geäußert , daß die Eisenbahn -Jngenicurpraktikan -
ten künftig anstatt tm Vorbereitungsdienst ein Jahr beim
Wasser- und Straßenbauamt . im Eisenbahnbettieb ausge -
bildet werden sollten , beider steht der Verwirklichungdiese» durchaus zweckmäßigen Wunsches eine Staatsmini -
sterialentfchlietzung entgegen . ES steht aber zu hoffen , daßman auch im StaatSministerium sich der Notwendigkeit

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

51 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung )

-„ Wie kamen Die mir hierher ? Bon Gtraßburg nach E . ist
doch eine weite Reife ? " fragte Krüger .

„Morson trieb sich, als ich seinen Brief erhielt , «l» Barietee -
sänger und Singspiel -Komiker auf den mitteldeutschen Schützen¬
festen oder Tingeltangeln herum . Wir wechselten mehrere
Schreiben, ohne zum Ziele zu kommen . Ich verlangte Beweise
für des KindeS Existenz, er stellte exorbitante Forderungen auf .
Endlich schrieb er mir , er habe den Knaben in seiner Nähe, wenn
ich mich zur Zahlung einer bestimmten Summe verstehe , sollte
ich kommen und ihn in Empfang nehnien. Schwer entschloß ich
mich zu der Reise nach E.. wohin mich Morson berief, da er zuder Zeit , welche ich für die Reise bestimmt hatte , daselbst cin-
treffen würde. Ich stellte die Bedingung strengster Berschwie -
gcnheit auf beiden Seiten , konnte aber die persönliche Zusam-
mcnkunft unter keinen Umständen unigehen, erstens , weil ich
einsah, datz sonst niemals eine Einigung erzielt werden würde,
zweitens , weil ich dem verräterischen, treulosen Menschen die
Abfindungssumme nur als ein Austausch gegen das Kind selber,
dessen Existenz mir mit der Zeit wieder wahrscheinlicher erschien ,
überantworten durfte ." '

„Sehr richtig , doch warum wandten Sie sich nicht an die
Behörden, um die Auslieferung zu erlangen ?"

Frau Dehnert schüttelte den Kopf .
„Welche Schwierigkeiten hätte allein der Nachweis meiner

Rechte bewirkt; wie hätte ich als Ausländerin und da mein
Scheidungsprozeß in Amerika gespielt, die zur Befriedigung
der fccutfdrcn Gründlichkeit notwendigen Papiere schaffen sollen !
Außerdem konnte ich einen Prozeß nicht ohne Wissen meines
Mannes führen, und dann kannte ich den Aufenthalt des
Knaben nicht , wenn er wirklich noch lebte — Morson ließ
wohl durchblicken, daß er in der Nähe sei, aber er war viel
zu schlau , um ihn etwa bei sich zu behalten .

"
»Sie mögen Recht haben. Wenn Sie aber nach E . fuhren

Mittwoch, den 15. April 1908 .
und Zweckmäßigkeit des in der Budgetkommission ge¬äußerten Wunsches nicht mehr auf die Dauer verschließenkann. Sodann wurden nochmals die Verhältnisse der
Stellwerkswärter am Mannheimer Nangicrbahnhof be¬
sprochen . Seitens der Regierung wurde eine finanzielle
Berücksichtigung der Wünsche der in Frage kommenden Be¬
amten in Aussicht gestellt . Einer aus der Mitte der Kom¬
mission ergangenen Anregung , den Eisenbahnwerk -
st ä t t c a r b e i t c r n an den sogenannten patriotischen
Feiertagen nicht nur den Taglohn . sondern auch den
Akkord zuschlag zu bezahlen, will die Generaldirektion
iir wohlwollende Erwägung ziehen.

Die Gehaltstarifkommission
hat nach eingehenden Verhandlungen in ihrer gestrigen
Sitzung die Beratungen über die mittleren Beamtenin erster Lesung znm Abschluß gebracht . Das Resultatkann im ganzen als ein befriedigendes bezeichnet werden.Sodann wurde in die Beratung über die oberen Be¬
amten cingctrcten . Ob es möglich sein wird , in der heu¬
tigen letzten Sitzung vor den Osterferien die erste Lesungdes Gehaltstarifs zu Ende zu führen , erscheint einiger¬
maßen fraglich.

Herr Dr . Weil ! und die Sozialdemokratie .
Dieses Kapitel ist nicht neu ; cs nruß genau so oft er¬

örtert werden, wie Herr Dr . Weill öffentlich auftritt . Bei
der letzten Etatbcratung im Karlsruher Biirgerausschußblieb nur deshalb die übliche Sozialistendcbatte aus , weil
der freisinnige Stadtrat — klugerweise — geschwiegen hat .Viel länger konnte er aber das Schweigen nicht ertragen .Am Montag fand in der „Krone " in der Oststadt in Karls¬
ruhe eine öffentliche Versammlung statt , in welcher HerrTr . Weill über die politische Lage in Baden und im Reiche
sprach . Er begann mit einer Kritik der — Sozialdemo¬kratie :

Die letzte Reichstagswahl in Karlsruhe ist nicht zu un¬
seren Gunsten ausgefallen , allein die Sozialdemokratie ist
nicht aus eigener Kraft Siegerin geworden, sie ist Ivic auch
vielfach anderwärts auf den Krücken des Zentrums in den
Besitz des Mandats gelangt , die Sozialdemokratie hat nur 48
Mandate zu erringen vermocht. Diese Niederlage hat sie sich
zugezogen durch den Unmut der breiten Massen über die
fruchtlose Negation dieser Partei .

Herr Dr . Weill hätte gut getan , den Ursachen seiner
Niederlage im Reichstagswahlkreise Karlsruhe -Bruchsal
nachzugehen . Die „Krücken deS Zentrums ^

, von denen
Herr Dr . Weill sprach, hat keine Partei so oft gebraucht,wie die freisinnige Volkspartei , die auch nicht e i n Mandat
zum Reichstage bekäme , wäre sie auf die eigene Kraft an¬
gewiesen .

Die politischen Verhältnisse im badischen Land¬
tag liegen für Herrn Dr . Weill so, daß die Mehrheit mitder Sozialdemokratie wesentlich ein Abwehrmehr¬
heit sei . Damit ist nicht viel gesagt. Jedenfalls könnteeine Abwehrmehrheit mit der „Fraktion Frühauf " nicht
geschaffen werden. Daß sich Herr Frühauf bei dieser Ge¬
legenheit mit Herrn Dr . Weill für das neue Ver¬ein s g e s e tz begeistert, ist uns unverständlich. Er kann
doch nicht bestreiten, daß Baden bei diesem DereinSgesetzan politischer Bewegungsfreiheit eingebüßt hat . Und
Herr Frühauf ist sonst nicht derjenige , welcher partikulare
Vorrechte dem sogen . Reichsgedanken opfert . Weil der
Block das Vereinsgesetz gemacht hat , braucht eS doch fiirHerrn Frühauf noch nicht akzeptabel zu fein. Sonst ver¬
lief die Versammlung ohne weitere Zwischenfälle. Aus
allen Ausführungen WeillS ging lediglich hervor , daß ihmdie Politik der Wicmer , Kopsch und Müller -Meiningen
recht gut gefällt . Schade, daß er nicht im Reichstage sitzt .Er würde sich dem genannten Trio vorzüglich einfügen.

Klerikale Demagogie .
Der Lahrer „Anzeiger für Stadt und Land " erfreut

sich in seinem bescheidenen Wirkungskreise einer gewissenBe—rühmtheit ob seiner sozialistenfresserischen Ausfälle .
Unsere Zeit und die Zeit unserer Leser ist natürlich zuwertvoll, um unS stets und ständig mit jenen Schmieralien
zu befassen . Um nun ja nicht übersehen zu werden, bringt
dieses Blättchen in seiner Nummer 76 einen in wunderbar
und hier längeren Aufenthalt nahmen , so mutzte Ihr Gatte doch
von der Sache erfahren ? Oder täuschten Sie ihn über die
Beweggründe und das Ziel ihrer Reise ? "

Die junge Frau errötete leicht .
„Wenn ich ihn täuschte , geschah eS wahrlich nur , um ihm

Unruhe zu ersparen . Wir hatten vor ein paar Jahren in
Norderney eine Familie aus Thüringen kennen gelernt , der
wir uns innig angcschloffen und mit welcher wir seitdem in
Verkehr blieben. Voriges Jahr besuchte uns Frau Pastor Schell-
horn, so heißt die Dame , in Dtratzburg und lud mich angelegent¬
lich zu einem Gegenbesuch in Tabarz , wo die Familie seit
einigen Jahren eine Villa besitzt, ein. Durch den Tod meines
zweiten Kindes aufs äußerste seelisch alteriert , bedurfte ich
dringend einer Ablenkung, mein Mann selbst schlug mir vor, auf
einige Wochen nach Thüringen zu gehen. Anfangs sträubte ich
mich, ich fühlte mich nicht aufgelegt , unter fremden Menschen
zu sein ; nachdem jedoch die Verhandlungen mit Morson bis zudem vorhsir erwähnten Punkte gediehen waren , erblickte ich in
dem immer wiederholten Vorschlag meines Gatten einen Wink
deS Schicksals und reiste ab. Wie Sie sich denken können ,
wählte ich die Zeit so , datz ich rechtzeitig in E. sein konnte.
Mehrere Tage blieb ich bei der Pastorsfamilie , dann erklärte ich,
datz ich nach E. müsse, um einige Geschäftsangelegenheitenmeines Mannes zu erledigen , in einigen Tagen würde ich zurück¬
kehren . Meinem armen lieben Mann aber , der meine fort¬
gesetzte, durch Morson immer wieder neu angefachte Erregung
lediglich dem Schmerz über den Tod unseres Kleinen zuschrieb ,teilte ich mit , ich begleite die Familie auf einem AuSfluge
nach E."

„Sie traten dann sofort mit Morson in Verbindung ? "
„ Ich hatte mehrere Unterhandlungen mit ihm. Bevor er

überhaupt in Unterhandlungen eintrctcn wollte, verlangte erGeld. Hierauf war ich vorbereitet , doch sah ich mich vor, ihmnur soviel zu geben , als unbedingt nötig erschien .
"

„ Wieviel erhielt er von Ihnen ?"
„Dar erste Mal 80 Mark , dann noch einmal 100 Mark .

"
„Aber man fand doch 1000 Mark in seiner Tasche ?"
„Auch die sind von mir . Anfangs zweifelte ich an seiner

Versicherung, da§ Kind lebe, er beteuerte mir jedoch bei allem.

Sette
schönem Deutsch geschriebenen Leitartikel , in dem mein blindwütender Ochse gegen das rote Tuch der '
demokratie und Gewerkschaften Sturm läuft . § ehi_erinnert sich , daß Fleisch -, Brot - und Milchpreise i.im letzten Winter rapid in die Höhe schnellten undbctr . der Milchpreise sich sogar die Stadtverwaltung ]Zeug legen mußte . Da war es der Bäckermeister « ,g o l d , welcher sich zur Lieferung billigeren BrotesDerselbe wurde darauf hin vom Vorstand des <a
schaftskartells befragt , ob ihm das bei dem Mehlaufszohne Schaden zu leiden, möglich sei. Er gab die Veprung ab , durch größere Abschlüsse noch auf längere &Besitze von Mehl zum alten Preise zu sein . Zu jLdieses Jahres verkrachte nun Mangold , dem übrigesLahrer Bäckerinnnug mit Ordnungsstrafen fortgesetzt ,den Leib rückte, und verschwand von Lahr . Darob —heures „Freudengeheul " — wie sich der „Lahrer Anzesiausdrückt — seitens gewisser Kreise, das nun in en '
tem „Leitartikel " sein liebliches Echo findet . „Sozial'kratisches Familien - und Gejchäftsbild" — „ BewMUnfähigkeit , nach sozialdeniokratischen Theorien zuschäften " — „sozialdemokratischer Brotwucher" —liieren von Existenzen auf künstliche Weise " -
jenes Weib, Kind und Gläubiger "

, — das sind so
'

duftende Blüten aus jenem Opus .Das Blatt vergißt aber hinzuzufügen , daß im § .,barten Heiligenzell das Brot jetzt noch billiger, atzMangold lieferte , verkauft wird und daß sich gegenpmehrere Lahrer Jnnungsmcister angHphaben, das Brot zu demselben Preise , einer sogareinen Pfennig billiger als Mangold , zu liefern So I-der katholischen Bevölkerung von Lahr und Umgegend -eine derartige geistige Kost vorgesetzt werden darf , so fr
noch solche Schmutzlektüre ihren Weg in die Familien fdet , hat die fortgeschrittene Arbeiterschaft einen Ries-kampf zu führen gegen Dummheit und — Demagogie.

Die neue Eisenbahn Offenburg -Kork.
Die 13 Kilometer lange Bahn beginnt auf der Nordn

des Bahnhofs Offenburg . Der Bahnsteig für sie befindan der Stelle des jetzigen zum Abbruch bestimmten
penS, etwa 280 Meter von der Mitte deS Aufnahmegrd
entfernt , und ist mit dem ersten Bahnsteig deS Personei
Hofs so verbunden , datz die Reisenden der Nebenbahn sonden Wartesälen der Hauptbahn als auch über eine
Treppe des nördlichen Bahnsteigtunnels zu den verst
Personenbahnsteigen gelangen können. ES sind fünf St
vorgesehen, nämlich Bühl . Griesheim , Sand , Willstätt
Odelshofen , wovon letztere mit Rücksicht auf die nur e"Kilometer entfernten Güterstationen Kork und Willstätt
Haltepunkt für den Personenverkehr werden soll, während
übrigen Stationen für den vollen Verkehr eingerichtet
sollen . Die Lage der Stationen entspricht den Wünschen 1
Gemeinden, insbesondere wurde der Bahnhof Willstätt im ‘
Verständnis des Gemeinderats mit der Direktion der
werke so gelegt, datz die Herstellung eines Anschlußgleise» ^letztere möglich ist. Auf Station Kork ist zur Ermöglichuqg ‘
Nebenanschlusses die Verlegung de? Güterschuppens und
Ladegleise erforderlich. Das Anfahrgleis ist mit , den
gleisen der Kehler Bahn derart verbunden , datz Züge
Offenburg und Kehl in beiden Richtungen direkt verkehren '
nen. Die Neigungs - und Krümmungsverhältnisse sindDie stärkste Neigung ist 1 : 200 , die schärfste Krümmung '
einen Halbmesser von 300 Meter .

Die Baukosten für die Strecke (einschließlich deren
rung in die Bahnhöfe Offenburg und Kork und einschli ^
Berwaltungskosten ) sind zu 1280 000 Mk . veranschlagt und ;die Geländekosten zu 180000 Mk . , die eigentlichen Baukosten .1080 000 Mk. Auf einen Kilometer kommen also einsck
Geländekosten 86 900 Mk ., ohne diese 83 100 Mk. Für die :
triebSmittel find 78 000 Mk . erforderlich. Zur Ucberuahme

'
Geländekosten haben sich die beteiligten Gemeinden bereit
klärt . Ferner hat die Gemeinde Willstätt für den Fall,
Bahnhof eine ihren Wünschen entsprechende Lage &e—einen Barzuschutz von 80 000 Mk ., die Gemeinde Sand
den gleichen Bedingungen einen solchen von 28 000 Mk.
sagt. Bei der sehr günstigen finanziellen Lage der in
kommenden Gemeinden scheint die Forderung eines
trags von 8000 Mk . für das Kilometer Bahnlänge einschlt

waS ihm heilig, es sei der Fall . Ich verlangte nur vor <
den Knaben einmal zu sehen , allein er lachte mich au»
sagte : für so dumm werde ich ihn Wohl nicht halten,
leicht wäre cS mir dann , ihm die Polizei auf den Hali
schicken ! So ward ich mehrere Tage hintangchalten , bis er .
endlich erklärte , er werde mir den Knaben gegen eine einmal
Entschädigung von 3000 Mark überliefern . 1000 Mark
gleich bezahlt werden, 2000 bei der Ueüergabc, die etwa
Tage später in G., wohin er von E. aus mit seiner
schaft übersiedeltc, erfolgen solle. Er habe den Knaben
hier, er müsse ihn erst dorthin bringen lassen , die 1000 '
müsse er jedoch haben, da er eine dringende Verpflichtung !
erfüllen habe. Wenn ich ihm kein Vertrauen schenke , so
er die Verhandlungen abbrechen , aber dann auch für

„Und begriffen Sie nicht , datz der Tote eS wahrs»'
nur auf eine Erpressung abgesehen habe ? "

„Versetzen Sie sich in die Lage einer Mutter, " rief
Dehnert händeringend . „ Ich bin mir auch heute nickt
ob ich noch hoffen kann oder für alle Zeiten verzweifeln
WaS lag mir an den 1000 Mark ! Ich willigte ein , ihm
denselben Abend noch zu überbringen , wogegen er mir
sprach , mir nach Auszahlung der Geldes ein Dokuments
übergeben, in welchem die Pflegeeltern Henrys bescheinig
datz der Knabe bei ihnen in Verwahrung sei. Auße---
wollte er mir eine Photographie deS Kindes einhändige »- _

„Konnte daS nicht auch zu einer früheren Zeit gcsckehes
„Der Zufall spielte mit . Als er mir daS Zeugnis

die Photographie in Aussicht stellte , ergriff mich eine
hafte Ungeduld. Ich wäre am liebsten sogleich wieder 0*
mutzte aber erst daS Geld holen, auch erklärte Morson. « ;RS 11 Uhr zu tifn — trotzdem wollte ich nicht bis zuw
Tag warten . So verabredeten wir die späte Zusammendie sich noch durch das Unwetter verzögerte. Ich ließ ,indessen dadurch nicht abschrccken, ich war mit einem
bis zum Festplatzc gefahren und suchte trotz des noch
strömenden Regens die Stelle , wo wir zusammentrcffcn- - aber aus ihn mutzte ich warten ."

( Fortsetzung folgt.)



Leite
■ Wt dem es |Tuch der
nft . l
lchpreise m

"
,

mellten üxih\
tverwaltungj .irmeifter
-n Brotes *
nd des
n MehlaiM
gab die Ber
längere

in - Zu
'

em übrige «»?
n fortgesetzt ,
f- Darob
wahrer Anz
nun in er.ü- '.Sozial !

"Beweis !
eorien z»
lcher
fe " —
s sind so

"

Seite 3. Mittwoch, den 15 . April 1908 . Seite 3.

daß im be«,
btHtger , atz
sich gegenw« ,
,
c r anrjebet

tner sogar n
!fern Solo»
UmgegendU

n darf , so,e»
e Familien ß
t einen Riesq
Demagogie,
Kork.

der NordwM
sie befindet

'
tz

nten @üter(4q
ufnahmegei '
3 Perh
nbahn scwstz
c eine bes>
<tn Vers
i fünf 6 :
d, Willstätt
die nur ettw
ib Willstätt
oll. während
gerichtet
n Wünsche»
blllstätt im
tion der
schlutzgleise »
rmöglichung
ippenS und
mit . den
: Züge
t verkehren
sie sind
Krümmung

3 deren
nd einjchlirj
chlagt und j
:n Baukostmj
lso einsck
f. Für die I
llebernahme I
nden bereit l
m Fall , bat 1
Lage beb
de Sand
' OOO Mk.-
der in

einer
ge einscW

»< .
"

75000 Mk . neben der freien Geländestellung gerechtfer-
^

"
stn den Vcrkehrsbereich der Bahn gehören außer Offen-

und Kork noch die Gemeinden BohlSbach , Bühl , Walters -
4 "^ Weier , Griesheim , Sand , Willstätt , Hesselhurst und
^ Imhofen mit etwa 23 700 Einwohnern , wovon als kommer -
7^ Bevölkerung etwa 0200 zu rechnen sind .
^ Die Fruchtbarkeit des von der Bahn durchzogenen Land-

mit seiner zahlreichen und arbeitsamen Bevölkerung, so-
P

jite in Willstätt bereits bestehenden gewerblichen Betriebe ,
durch die Erbauung der Bahn noch lebensfähiger gemacht' '

chen, lassen, wie die „ Straßb . Post" bemerkt, zumal bei der
bet Städte Offenburg und Straßburg , die auch für die

^ wirtschaftlichen Erzeugnisse ein gutes Absatzgebiet bilden,
•
Tp, regen Verkehr erwarten . Ein nennenswerter Durch-
T ^zverkehr wird sich dagegen bei dem Charakter der Bahn als
L^ nbahn und da die Hauptbahnstrecke Offenburg -Appenweier-

j nur drei Kilometer länger ist , nicht entwickeln . Die Ein -
uen auS dem Personenverkehr werden zu 23 000 Mk . und

gnf dem Güterverkehr zu 32 000 Mk . , im ganzen also zu 56 000
rf berechnet. Sie reichen annähernd hin , bei Führung von
ich fü" f Zügen in jeder Richtung die Betriebsausgaben zu

Decken. Es ist mit der Zeit aber auf einen höheren Ertrag , so-
m auf eine teilweise Verzinsung des Anlagekapitals zu rech-
jCT, da eine günstigere Verkehrsentwicklung mit Bestimmtheit
p erwarten ist.

fer Urnlagefuft der 14 größeren badischen Städte
Der Umlagefuß der 14 größeren badischen Städte wurde

jjit das Jahr 1908 wie folgt festgesetzt :
Mannheim 30 Pf . (1907 : 54) ,
Karlsruhe 32 Pf . (50 ) .
Freiburg 24 Pf . (40 ) ,
Pforzheim 29 Pf . (50 ) ,
Heidelberg 31 Pf . (52) ,
Konstanz 44 Pf . (70 ) ,
Baden- Baden 29 Pf . (60 ) ,
Lahr 33 Pf . (60) .
Offenburg 38 Pf . (95 ) ,
Bruchsal 33 Pf . (51 ),
Weinheim 35 Pf . (60 ? ) ,
Durlach 30 Pf . (50 ) ,
Rastatt 26 Pf . ( 50) ,
Lörrach 38 Pf . (64 ) .

€in ßewerKscbaftsprozeft.
Der in Solingen erscheinende „Stahlwarenarbeiter " ,

I Organ der lokalen Solinger Gewerkschaften , brachte
im vorigen Jahre in seinen Nummern 38 , 39 und 41 drei
Artikel unter dem Titel : Es ist nichts so fein gesponnen.
Ten Anlaß zu diesen Artikeln sollen dem „ Stahlwaren -

' 'arbeiter " Briefe des Vorstandes vom Deutschen Metall -'
»rbsiterverband und vom Metallarbeiter Sendler gegeben'

t6en. Der „Stahlarbeiter " schrieb darüber :
Die Einsicht in die Dokumente, in deren Besitz wir sind ,

zeigt uns ein erschreckendes Bild von der Clique , von der der
deutsche Metallarbeiterverband regiert wird . So viel Ver¬
worfenheit , wie uns da entgegenstarrt , hätten wir an der
Spitze der größten Gewerkschaft Deutschlands nicht zu finden
gehofft . Es wäre eine Schmach für die deutsche Arbeiterbewe¬
gung , wenn sie an ihrer Spitze noch länger Leute dulden würde,
die, um ihr Ziel zu erreichen, vor keinem Verbrechen an der
Arbeiterschaft zurückschrecken.
Dieses Urteil des „Stahlwarenarbeiters " erstreckte sich

auch auf den Redakteur Scherm der „Metallarbeiter -
Kitung "

, da dem „Stahlwarenarbeiter " auch ein Ant-
wortbrief Sendlers an Scherm in die Finger gefallen war .
De „ Erläuterungen "

, die der „Stahlwarenarbeiter " zu
tm Briefen gab , gipfelten darin , der Deutsche Metallar -
triterverband habe im Jahre 1966 eine zweideutige und
verräterische Rolle gespielt, er habe sich erst bei der Bewe¬
gung bei Hammesfahr mit den lokalen Organisationen
solidarisch erklärt , sich aber dann zurückgezogen und heim¬
lich mit HammeSfahr verhandelt , die Schlägerbewegung
habe er nur betrieben , um den lokalen Messerschleiferverein
-u vernichten .

Die Klagen kamen am 28 . März vor dem Schöffenge¬
richt Solingen zur Verhandlung .

Sendler und Spiegel schilderten den Verlauf der beiden
Bewegungen. Von den bezüglich Hammesfahr gefaßten
Beschlüssen seien die Metallarbeiter zurückgetreten, weil
die Messerschleifer die Forderung erhoben haben, daß
Hammesfahr eine Sorte von Messern (ordinär -blaue) , die
in Solingen und auswärts schon lange fabriziert wurden,
in der Fabrik nicht Herstellen dürfe . Mit diesem Verlangen
seien die Messerschleifer erst im Laufe der Bewegung her¬
vorgetreten . Diesen Standpunkt hätten die Metallarbeiter
aber nicht vertreten können. Sie hätten deshalb ihren
Tarif für die übrigen Branchen, der für diese günstig war ,
mit Hammesfahr abgeschlossen. Es wurde auch festgestellt ,
daß nicht ein allgemeiner Schlägerstreik stattgefunden hat,
sondern daß nur bei Rauh , nachdem die Forderungen der
Schläger nicht bewilligt worden waren , die Kündigung
eingereicht wurde , worauf die Aussperrung der Schlägerei¬
arbeiter erfolgte.

Das Urteil , das darauf verkündet wurde , sprach Ern ,
Redakteur des „Stahlwarenarbeiters "

, von der Beleidig¬
ung des Vorstandes frei , denn es sei erwiesen, daß die
Metallarbeiter bei der Bewegung bei Hammesfahr eine
Stellung eingenommen haben, die nicht angängig sei . Tie
Metallarbeiter hätten verschwiegen , daß sie mit Hammes¬
fahr in Verhandlungen über ihren Tarif eingetreten seien .
Ta nach dem Statut der Vorstand über alles unterrichtet
werden müsse , habe er um alle einzelnen Vorgänge in So¬
lingen gewußt. Im Zusammenhang mit der Bewegung
bei Hammesfahr habe auch die Schlägerbewegung gestan¬
den . Durch den beabsichtigten Schlägerstreik wäre den
Messerschleifern Schaden zugefügt worden, da es ihnen
dann an der nötigen schwarzen Ware zum Schleifen ge¬
fehlt hätte . Auch die gewählten scharfen Ausdrücke seien
straffrei zu belassen , da Ern auftragsgemäß die Interessen
der Mitglieder seines Verbandes wahrzunehmen habe und
in Arbeiterkreisen ein solcher Ton nichts Ungewöhnliches
sei . Auch habe dem Beklagten das Bewußtsein der
Strafbarkeit gefehlt . In Bezug auf Scherm aber
müsse eine Verurteilung erfolgen , da nicht erwiesen sei,
daß dieser in alles eingeweiht gewesen sei . Die Strafe
wurde auf 30 Mk . normiert . — Abgesehen von der Wür¬
digung der Beweiserhebung durch das Gericht, hat es auch
eine Auffassung über die Einteilung und Führung von
Lohnbewegungen ausgesprochen, die wohl einzig dastehen
dürfte . Wenn dessen Anschauung, daß einzelne Kate¬
gorien von Arbeitern nicht Forderungen stellen , nicht selb¬
ständig handeln dürfen , weil dadurch andere Arbeiter ge¬
schädigt werden könnten, Geltung erlangen soll, dann
könnten wir zu sonderbaren Zuständen kommen . Dann
dürften die Ziegeleiarbeiter nicht streiken, weil dadurch ein
Mangel an Backsteinen eintreten könnte und vielleicht die
Maurer aussetzen müßten . Die Former dürsten nicht mehr
streiken , weil es an Guß zur Weiterverarbeitung fehlte,
usw . Gegen dieses Urteil wird Berufung
eingelegt werden .

Die neue Radfabrortlnung.
Auf Anregung einer Anzahl von Gewerbetreibenden ist die

Radfahrordnung vom 7. November v . I . dahin abgeändert war-
den , daß künftighin nur die Verwendung solcher Radlaufglocken
verboten ist, welch« dergestalt inDerbindungmit derHemmvorrich-
tung stehen , daß sie ertönen , wenn und solange diese in An -
Wendung gebracht wird . Gestattet ist also der Gebrauch der-
jenigen Radlaufglocken, welche unabhängig von der Bremsvor¬
richtung durch Anziehen eines Riemens oder einer , Schnur in
Tätigkeit gesetzt werden.

Gleichzeitig machen wir nochmals auf die wichtigsten neuen
Bestimmungen der Radfahrordnung aufmerksam :

1. Die Verpflichtung zur Führung einer Nummerplatte ist
mit dem 1 . Januar 1908 in Wegfall gekommen; jeder Radfahrer
hat aber von diesem Tage ab eine auf seinen Namen lautende
Radfahrkarte ständig bei sich zu führen , und auf Verlangen dem
zuständigen Beamten vorzuzeigen . Um das Mitführen der
Karte zu erleichtern , wurde für dieselben ein kleines, hand¬
liches Format gewählt.

2. Die seither ausgestellten Radfahrerkarten gelten noch bis
zum 1 . Januar 1910 , und können bis zu diesem Zeitpunkt beim
Bezirksamt des gewöhnlichen Aufenthaltsortes gegen eine nach

den neuen Vorschriften ausgestellte Radfahrkarte kostenlos um¬
getauscht werden.

Falls jemand nicht in der Lage ist , die alte Karte zurück¬
zugeben, so kann daS vorbezeichnete Bezirksamt trotzdem kosten¬
los eine neue ausstellen , wenn der bisherige Besitz und der Ver¬
lust einer Radfahrerkarte glaubhaft nachgewiesen wird . In sol¬
chen Fällen ist die seitherige polizeiliche Fahrradnummer sowie
dasjenige Bezirksamt zu bezeichnen, welches di« Radfahrerkarte
ausgestellt hat.

3. Jedes Fahrrad muß mit einer helltönenden Glocke zur»»
Abgeben von Warnungszeichen versehen sein ; der Gebrauch von
Signalpfeifen , Huppen und beständig tönenden Glocken (Schlit-
tenglocken und dergleichen) , sowie der sogenannten Radlauf¬
glocken, sofern sie dergestalt in Verbindung mit der Hemmvor¬
richtung stehen , daß sie ertönen , wenn und solange diese in An¬
wendung gebracht wird , ist jedoch untersagt .

4 . Das Befahren der Fußwege , sowie aller sonstigen nicht
für Fuhrwerke bestimmten Wege und Plätze ist grundsätzlich
verboten. Nur außerhalb der geschloffenen Ortschaften ist daS
Fahren mit Zweirädern auf den neben den Fahrwegen hinfüh¬
renden nicht erhöhten Banketten mit der Maßgabe statthaft , daß
der Radfahrer das Bankett bei Annäherung von Fußgängern
rechtzeitig zu verlassen oder, sofern dies nicht möglich ist , abzu¬
steigen hat. Verboten bleibt daS Befahren der erhöhten Ban¬
kette , mit denen die meisten Landstraße im Grotzherzogtum
ausgestattet sind , cS besteht aber die Absicht , mit der seit dem
Jahre 1801 begonnenen Anlegung von Radfahrwegen an den -
jenigen Landstraßen fortzufahren , welche von Radfahrern be-
sonders stark befahren werden und auch sonst einen besonders
starken Fuhrwerk- und Kraftwagenverkehr usw. aufzuweisen
haben.

Soziale Rund $cbau.
Die OrtSkaffe für das Berliner Bnchdruckgewrrbe, ein« der

leistungsfähigsten deutschen Ortskrankenkaffen , teilt in ihrem
soeben erschienenen Jahresberichte mit , daß der Vorstand ein
eigenes Genesungsheim für die Kassenmitglieder ge-
mietet hat , wo erholungsbedürftige Mitglieder , nachdem dies
vom Vertrauensarzt verordnet , Verpflegung und eventuell ärzt -
liche Behandlung auf Kaffenkosten erhalten ; auch sollen die
Kosten der Fahrt nach dem Heim von der Kasse übernommen
werden. Das Genesungsheim befindet sich in Berka a . d . Ilm
(Thüringen ) in herrlicher Lage, ringsum von Bergen umgeben
und ist deshalb durch milde« Klima ausgezeichnet.

Die Konstanzer Junge Garde
hat am Sonntag , 5 . April , ihre Gründungsfeier abgehal.
ten . Mit Stolz wird sie darauf zurückblicken dürfen ; gelang es
doch den jungen Genossen , die Konstanzer Arbeiterschaft für
einen Abend nicht nur vorzüglich zu unterhalten , sondern, was
die Hauptsache war , auch für die Idee der Organisation der
proletarischen Jugend zu gewinnen . Gen . Ph . G u t j a h r legte
in seiner vorzüglichen Festrede Zweck und Ziel der Freien
Jugenorganisation , nämlich die Erziehung des internationalen
jugendlichen Proletariats im Geiste des Sozialismus und mo¬
derner Bildung , ausführlich dar und durch lebhaften Beifall
bezeugten die Versammelten ihr Einverständnis . Die Auffüh¬
rung eines sozialen Lustspiels „Der Jesuit und der Freidenker"

löste oft jubelnden Beifall aus , werden doch in diesem Stücke in
sarkastischer Weise die klerikale Volksverdummung und die
Hetzerarbeit fanatischer Kapläne gehörig gegeißelt. Einige
Couplets und Glückslotterie unterhielten das Publikum bis
zu später Stunde . Besonders hervorgehoben sollen noch die
musikalischen Darbietungen werden , die in künstlerischer Weis«
vorgetragen wurden . Sämtlichen Mitwirkenden , die sich in
selbstloser Weise zur Verfügung gestellt hatten , sei hier noch der
Dank der Jungen Garde ausgesprochen.

Die „ Junge Garde " hofft nun , daß von allen Seiten ihr die
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen zugeführt werden und
die Mitglieder ihren Pflichten durch regelmäßigen Versamm¬
lungsbesuch Nachkommen . Wir empfehlen die aurgeteilten Probe¬
nummern der „ Jungen Garde ", sowie der „ Gleichheit" , deS ein-
zigen vorzüglichen Blattes für daS weibliche Proletariat zu einer
ausgiebigen Agitation zu benutzen. „Unser die Jugend , unser
die Zukunft !"

: noch
reffen

Uer$cbiedenbeif der Treibe» in
DeniscMand und Amerika.

5» der „Freien Gemeinde" von St . Louis am 12. Januar 1907
gehaltener Vortrag von Adolf Hepner .

II .
„Appeal to Reason" vindiziert dem Präsidenten diese Ansicht

»nd heißt ihn deshalb „a miserable mountebank" .
Nun, besonderer Mitleid braucht man mit dem jetzigen

^ Herrn im Weißen Hause deshalb nicht zu empfinden, weil er
selber bei manchen seiner Urteile daS Wort nicht auf die Wag-

; schale legt. So nannte er den von allen Freidenkern verehrten
Hamas Paine einen kleinen Atheisten, und auf den Autor von
-The Jungle " — dem die Vereinigten Staaten ihre vorjährige
Untersuchung der „ Packing Jnduftry " (Schlachthaus-Roman , den
such unser Blatt abdruckte . D . Red. ) , die Beseitigung der
Hlimmsten Mißstände deS Schlacht- undFleischkonservengeschäftS

^ rdankcn — auf Upton Sinclair wandte der Präsident in
^ reiliger Beurteilung der „Jungle "-Tnthüllungen das berühmte
^ »rt „ Muck-Raker"

( Mist- Rechen ) an .
Gleichwohl — denke ich — geziemt es sich , auch bei scharfer

Kritik der Handlungen deS LandeS-OberhaupteS persönlicher
^erunglimpfungen sich strikt zu enthalten , die Rede« und Preß -
sreiheit auf daS Sachliche zu beschränken , weil die nationale
Türde unvermeidlich darunter zu leiden hat , wenn wir dem
^ wählten des Volkes Schimpfnamen entgegenschleudern.

Der V . St .-Präsident ist eine verantwortliche Persönlichkeit.
?ivar entsandte er Herrn Taft nach Colorado nicht in AuS-
A -ng «iner Amtshandlung , sondern alS amerikanischer Bürger
^ »«dor Roosevelt, welcher am Siege seiner Partei in jenem
^ aate Interesse zu nehmen berechtigt ist. Daß diese Partei¬
nahme aber, welche mit dem Namen deS „Chief Magistrate " der
Nation verknüpft war , dem Vorurteile gegen die Verhafteten
Vorschub leisten würde , konnte der Präsident wohl voraussehen.

diesem Grunde verdient sein Verfahren entschiedene Miß-
äilligung — die wir in fteier Rede, wie in der Presse aus -
^ ücken dürfen ; und wenn unS daS nicht wirksam genug erscheint ,
baden wir unter den Hunderten von Kvngreßleuten immer

einige, welche bereit wären , unsere Beschwerde in Form einer
Resolution zur offiziellen Kenntnis des Präsidenten zu bringen.

Indem wir an diesem typischen Fall sahen, wie die Ueber -
schreitung der PretzfreiheitS -Grenzen mitunter durch Provo¬
kationen von oben erfolgt , dürfen wir gleichfalls überzeugt sein ,
daß nicht nur , wie bisher , mit Zunahme der Volksbildung der
Zeitungston sich stetig verbessern und die Gefahr groben Miß¬
brauchs der Preßfreiheit allmählich verschwinden — sondern
auch , daß unsere Preßfreiheit sich als eines der vorzüglichsten
Mittel zur Befreiung dieser Republik von ihren leider nur zu
zahlreichen Schwächen bewähren wird.

Dieser Preßfreiheit verdanken wir bereits die Beseitigung
vieler Schäden am Föderal -, Staats , und Munizipalkörper .

Oft genug ist er zwar die Parteifeindschaft nur , auf welche
die Enthüllung von Schlechtigkeiten der Anderen sich zu¬
rückführen läßt ; schließlich aber wird auch der unfromme Gegen¬
part genötigt , einen befferen Lebenswandel zu führen , damit
er die Medizin, die er für feine Partei -Widersacher bestellte , nicht
ebenfalls zu kosten bekomme .

Die beiden alten Parteien werden allmählich etwas an¬
ständiger, weil jede die Missetaten der anderen an die Helle
Preßglocke hängt .

Welch großes, nützliches Feld würde sich da in unseren
Großstädten einer täglichen Arbeiterpresse in englischer Sprache
eröffnen !

Und doch haben die TradeS -UnionS von der durch die Preß ,
freiheit ihnen dargebotenen Gelegenheit , in einem, von beiden
alten Parteien unabhängigen täglichen Organ den Gemein¬
sinn de« Bürgertum » zu heben und die Munizipalverwaltung
den ProfessionS-Politikern zu entreißen , noch nirgend hier Ge -
brauch gemacht .

Die amerikanische Preßfreiheit ermöglicht er den Arbeitern ,
politische Macht in der Gesetzgebung und Exekution zu erlangen
— doch ihnen fehlt eS an Geistesmut , um den Kampf mit den
alten Gewalten der öffentlichen Meinung aufzunehmen .

Mancher Streik kostet 100 000 Dollar und geht verloren.
Wenn die Arbeiter -Organisationen jeder Großstadt diese Summe
auf Gründung und Erhaltung eines täglichen Blattes riskieren
wollten, würden sie eine dauernde Schutzwaffe gegen ihre Wider¬

sacher erlangen , ihre Verbände stärken und eine politische Macht
werden, welche ihnen selber, wie der Allgemeinheit , gute Gesetze
und deren ehrliche Ausführung sicherte .

Hier sind wir an einem Punkte angelangt , der un» einen
Vergleich zwischen Amerika und Deutschland erlaubt .

Draußen im Reiche wird das Aufstreben der Massen durch
eine veraltete Staatsraison erschwert. Die Arbeiter haben zwar
in allen Städten ersten und zweiten Ranges ihre eigene TageS-
preffe , die viel sagt und viel wagt ; wenn aber in einem Artikel
99 Prozent wahr und nachweislich 1 Prozent ungenau oder über¬
trieben ist , fällt der Redakteur in Strafe .

Hier in Amerika könnten die Arbeiter mit viel größerer
Freiheit ihre Interessen durch eigene Tagespreffe zur Geltung
bringen , aber ihre geistige Unreife läßt sie auf das gewaltige
Machtmittel vernichten , welches die politisch« Freiheit der Re-
publik ihnen an die Hand gibt, um ihre sozialen Rechte zu
erobern.

Dies führt uns zur weiteren Schlußfolgerung , daß die
Massen des amerikanischen Volkes , obwohl in der Theorie poli-
tisch unabhängig , geistig noch unfrei sind — während im Deut -
sehen Reiche umgekehrt, Geistesfreiheit in den Köpfen großer
Massen sich regt , von der politischen Gewaltherrschaft aber am
vollen Ausdruck verhindert wird.

Die Frage ist nun am Platze :
„ Woher kommt das ? Welches sind die Agentien dieser

deutschländischen Erscheinung? "

Ich kann es Ihnen ganz genau erklären :
Eine geheime Verschwörung von vier Großmächten — Kunst

und Wissenschaft , Philosophie und Poesie — hat es getan.
Zwar nicht absichtlich ; denn ursprünglich hatten es jene vier

Verbündeten auf die Köpfe der oberen Zehntausend nur abge¬
sehen . Dabei aber blieb eS nicht ; die Resultate aus dem Zu-
sammenwirken der vier Verschworenen drangen sehr bald in
die Kreise des behäbigen Bürgertums und dann auch ins be¬
scheidene Heim des Arbeiters — und so erlangte ein namhafter
Teil des Volkes jene Geistesfreiheit , die sich nun in grellem
Widerspruchemit der politischen Untertanenschaft in der Militär -
Monarchie offenbart .

j -
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* Pforzheim , 15. April . Die Ausstellung der hiesigen
Go l d s ch m i e d e s ck u l e wurde gestern Nachmittag von der
stehrcrkonferenz dcS Amtsbezirks Pforzheim und der umliegen-
den württembergischen Orte besucht und eingehend besichtigt .

Gestern früh zwischen 4 und 5 Uhr hat sich die 49 Jahrealte Witwe Schaub aus Huchenfeld , hier wohnhaft , in einem
Anfall von Schwermut in dem Gewerkanal zwischen Goethe- und
Leopoldsrraße ertränkt . Dieselbe wurde früh um b Uhr
von einem Wächter der Wach» und Schliehgesellschaft bei der
Leopoldstratze gesehen und von zwei Schutzleuten mit Hilfe eines
Stadttaglöhners aus dem Wasser gezogen und nach der Leichen»
halle verbracht.

* Kippenheim, 14 . April . Hier verunglückte kürzlich
dev 26 Jahre alte Landwirt Hermann Herzog beim Pflügeneines Ackers. Das junge mutige Pferd , daS vor den Pflug
gespannt war , scheute, wobei Herzog zu Fall kam und ihm von
der Pflugspitze schwere Verletzungen beigebracht wurden , denen
der junge Mann nun erlegen ist.

— * Wenkheim, 14. April . Gestern Abend gegen 6 Uhr wurde
der ' Landwirt Joh . Christoph Geiger , Sohn des Stratzen -
warts Geiger , in der Scheune erhängt aufgefunden . Da
die Familie in geordneten Verhältnisien lebt, so scheint , daß
Geiger die Tat in geistiger Umnachtung getan hat . Eine Witwe
mit noch vier unmündigen Kindern betrauern ihren Ernährer .* Böhrenbach, 14. April . Gestern früh wurde der Dienst-
knccht des Bierbrauers Haag hier , namens Josef , im Auf.
zugsschachte der Brauerei tot aufgefunden , nachdem er
sich um 5 Uhr in den Stall zum Füttern der Pferde begebenhatte und sich von da an nicht mehr sehen ließ. Vermutlich
ist er durch den Schacht in die Tiefe gestürzt und hat durcheinen Schädelbruch den Tod gefunden.* St . Georgen i . Schw., 14. April. Die ledige JosefineSiomon von Niedereschach , welche mehrere Familien durch
anonyme Postkarten beleidigte, wurde vom Schöffen,
gericht in Villingen zu einer Geldstrafe von 80 Mark verurteilt .

silur <ier Residenz.
* Karlsruhe , 15 . April.

Die Demokraten «nd die Stadtverordnetenwahl «
Wir lesen im „Landesboten " : Der demokratische Der-

ern legte im „Prinz Karl " einer Mitgliederversammlungdie Dispositionen und bisherigen Vereinbarungen über die
kommenden Gemeindewahlen vor. Nachdrücklich wurdedabei die Ansicht vertreten , daß der demokratischen Partei
diesmal der entsprechende billige Anteil an Mandaten zu¬gestanden werden solle.

"
Auf den „entsprechenden billigen Anteil " erhebt auchdie Sozialdemokratie Anspruch. Uebrigens wäre eS sehr

erwünscht , wenn der Stadtrat in seiner morgigen Sitzung
sich über den Wahltermin endgiltig schlüssig machte .

Der Stadtverordnete Karcher
ist in vergangener Nacht gestorben. Er gehörte dem Bür¬
gerausschuß schon längere Zeit an : Karcher war auch Gau -
vyrstand des Militärvereinsverbandes . Vor zwei Jahrentrat er dem Reichsverband zur Bekämpfung , der Sozial¬demokratie bei. Als Waisenrat hat er indes mit vielem
Verständnis und weitgehender Mild « seines Amtes ge¬waltet .

Die städtische » Unternehmungen vermögenSsteuer-
pfiichtig.

Der Verwaltungsgerichtshof hat die Klage der Stadt
Karlsruhe auf gänzliche Befreiung der Gemeindeunterneh¬
mungen (wie Gas - und Elektrizitätswerk ) von der Ver¬
mögenssteuer abgewiesen.

Die Verschiedenheiten der Gemeindebestenernng in
Karlsruhe

zitiert der „Schwäbische Merkur " an dem folgenoen Bei¬
spiel : Nehmen wir 6 Personen mit je 4000 Mk. Einkorn-
men aus verschiedenen Quellen an , so sind sie nur in einem
gleich : ein jeder hat Einkommensteuer zu bezahlen und
zwar 48 Mk. (Er versteuert wegen der Degression nur2500 Mk . mit 1,92 von 100 Mk.) 1 . Ein Beamter mit 4000

Dies führt uns zurück auf das , waS ich am Eingänge sagte:
daß auch daS deutsche Reich — seiner militärisch-monarchischen
Staätsform ungeachtet — '

sehr wesentlicher Freiheiten sich er-
freut , die wir hierzulande schmerzlich vermiffen.

Um nicht von vornherein mißverstanden zu werden, will ich
scgleich bemerken, daß ich unter den Vorzügen Deutschlands,
welche Amerika abgehen, nicht etwa das „Sonntags -
bier " speziell im Auge habe , sondern die Gesamtheitder geistigen Momente , die aus dem Zusammenwirken der vor.hin erwähnten vier Großmächte — Kunst und Wissenschaft ,Philosophie und Poesie — sich dort ergeben und daS Leben be-
einflusien.

Darunter sind eS hauptsächlich zwei Erscheinungen, welche
für uns zum Vergleiche amerikanischer und deutscher Freiheitvon Bedeutung sind:

Erstens : daS Freisein der übergroßen Mehrzahl der Ge-
bildeten Deutschlands von den Feffeln kirchlichen Aber¬
glaubens .

Dann : die größere Neigung des gebildeten Deutschlands
zum Idealismus .

Betrachten wir nun diese beiden Erscheinungen!
ES gibt zwar heutzutage auch viele Amerikaner , die mit der

positiven Religion gebrochen haben, aber wie äußerst wenige
wagen sich heraus damit , weil hier der Kirchenglaube und die
Kirchenzugehörigkeit Modesache und gesellschaftlich nutzbar ist,
dagegen Leugnung übersinnlicher Weltkontrolle vielfach Schaden
bringt .

Nur Einer durfte sich erkühnen, systematisch Unglaubens -
Propaganda zu betreiben, ohne geächtet oder verfolgt zu wer.
r-m — das war der in seiner Art unvergleichliche Robert°

ugcrsoll — ein bewunderungswerter Meister als Schön-
l >- : süildner der Sprache , ein vollendeter Künstler des Vortrages ,Talent ersten Ranges in der Anwendung feiner , gerechterund. logischer Satire auf die der Kritik verfallenen Stellen der
Heiligen Schrift .

Jngersoll durfte das tun , weil seine Darbietungen durch die
Eigenartigkeit ihrer Form imponierten . In zweiter Linie aber
wurde er von der maßgebenden, kirchlich gesinnten amerikanischen
Gesellschaft geduldet, weil er in seiner juristischen Laufbahn , wie
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Mark Gehalt zahlt an die Stadt obige 48 Mk. , wenn erkein Vermögen hat , weiter nichts. 2. Ein Rentner , der100 000 Mk. Kapital besitzt, zahlt hiervon 0,10 Mk . von100 Mk . (gesetzliche Höchstgrenze ) , also 100 Mk. , dazu die
Einkommensteuer, gibt 148 Mk . Ein Gewerbetreibendermit 40 000 Mk. gewerblichem Betriebskapital zahlt 0,32Mark von 100 Mk. , also 128 Mk . und dazu die Einkommen-
steuer, gibt 176 Mk. 4. Ein Hausbesitzer, dessen Haus100 000 Mk . wert und schuldenfrei ist, zahlt 0,32 Mk. von100 Mk. , also 320 Mk. und wieder die Einkommensteuer,macht 368 Mk. 6. Ein Hausbesitzer, auf dessen HauS von300 000 Mk. Hypotheken im Betrage von 200 000 Mk.ruhen , der also wie der vorhergehende 100 000 Mk. Ver-
mögen besitzt , zahlt von 300 000 Mk. (ohne Schuldenabzug)0,32 Mk . , also 960 Mk., mit der Einkommensteuer also1008 Mk . Die Abstufung ist 48 Mk. , 148 Mk. , 176 Mk.,368 Mk. , 1008 Mk. , alles bei gleichem Einkommen von4000 Mk. das in den 4 letzten Fällen verschieden fundiertist ." Der ' Schlußfolgerung des „Schwäbischen Merkur "
vermögen wir nicht beizutreten . Er sagt :

Gewiß ist es richtig, daß die Hausbesitzer etwas stärker
herangezogen werden , weil ihnen viele Vorteile unmittelbar
zugute kommen, aber eine Steuer bis zum 21fachen des un¬
fundierten Einkommens , daS ist zu viel. Richtig ist auch , daßman die Rentner nicht durch hohe Belastung verscheuchen soll ,ein Unterschied beim fundierten Einkommen bis zum fünf -
fachen oder sechsfachen ist aber wieder zu viel. Im ganzenerscheint daS Einkommen zu schwach belastet» daS Vermögen
zu stark. In Karlsruhe bringt die Einkommensteuer nurR> Prozent des Gemeindeschadens auf , daS Gewerbekapital15 Proz ., das Kapitalvermögen IS Proz . und der Grund - und
Häuserbesttz 36 Proz . ES wäre gewiß richtiger, wenn die
Einkommensteuer etwa die Hälfte aufzubringen hätte . Be¬
mühungen zur Abänderung der neuen Gemeindesteuergesetzeswerden nicht lange auf sich warten lassen.

Den letzteren Versuchen würde die Sozialdemokratie
entschiedenen Widerstand leisten. In keinem Lande derWelt ist das Vermögen geringer besteuert, wie in Deutsch¬land . Auch die badische Vermögenssteuer enthält keine be¬sonderen Härten . Vergesse man doch nicht , daß die Ein -
kommenssteuer den Verdienst trifft , den man meistzur Existenz unbedingt nötig hat . Wesentlich anders lie-
gen die Dinge beim Vermögen . ES könnte recht gut
noch eine weitere Belastung durch den Ausbau der E r b -
schaftssteuer vertragen . Und die unteren Schichtender Bevölkerung, die auch am stärksten unter den indirek-
ten Steuern zu leiden haben, würden gut dabei fahren .

N «S dem Metzger-Gewerbe !
Bei der am Dienstag Abend im Saale Schrempp stattgefundenen Gesellenausschußwahl, sowie bei der am DonnerstagAbend im kleinen Rathaussaal stattgefundenen Krankenkassen

wähl der Metzger siegte die Liste der fteien Gewerkschaft mit
großer Majorität . Die Ersatzmänner zum Gesellenausschuß
sind bis jetzt noch nicht gewählt, waS auf folgendes zurückzu¬
führen ist : AIS der Leiter der Wahl , Herr Obermeister Diet¬
rich. die ftei organisierten Metzger in den Saal kommen sah,bangte er davor, daß jetzt vielleicht einer von diesen s-s"t Sozzendie JnnungSversammlungen besuchen könnte, wenn er Altgesellewird . Die Wahl ging ruhig von statten . LlS daS Resultat
herauSkam, daß unsere Liste gesiegt , stand der Vorsitzende deS
Gesellenvereins, sogen . Klimbim-BereinS , auf und sagte : „Ich
fechte die Wahl an ; eS haben bei den Freien 2 Hausburschen ge-
wählt . WaS hat nun der JnnungSmeister Herr
Metzgermeister Seeger und Fichtner erklärten die Wahl für
giltig und sagten , wenn jemand die Wahl anfechten will, mutz er
den Gesetzesweg einhalten und Beweise bringen . Anders aberder Obermeister als Leiter der Versammlung . Dieser erklärte
ganz einfach die Wahl für ungiltig und sagte, die Leute
sollen fortgehen, ohne die Wahl der Ersatzmänner vorzunehmen.

In einem anderen Gewerbe müßte man dieses Handeln als
unerhört bezeichnen , aber bei den Metzgermeistern ist eS eigenv
lich zu entschuldigen, da sie sehr wenig lesen und dadurch nichts
wissen . Aber trotzdem sollte die Innung dafür sorgen, daß der
Obermeister wenigstens das weiß. Nun , obwohl Herr Dietrichdie Wahl für ungiltig erklärte , betrachten die Gesellen dieselbefür giltig und hat der gewählte GesellenauSschutz am Donners¬
tag Abend den Kollegen HanS Konrad , bei Herrn Metzger

durch seine freireligiösen rednerischen Leistungen reichlichGeld verdiente .
Wer viel hat , dem wird g e - und ver geben.
Jngersoll 's materielle Erfolge bildeten charakteristischer

Weise daS versöhnende Element für seine ebenfalls materiell er¬
folgreiche Gegnerschaft. Wäre er ein armer Schlucker geblieben — nimmermehr hätte die „Society "

geschwiegen , als er
alljährlich auf viele Wochen die größeren Städte bereiste und in
seinen Vorträgen zum Abfall von der Kirche anregte .

UebrigenS war Jngersoll — in den letzten Jahren seinesLebens wenigstens — kein Atheist, sondern Agnostiker; er £>e°kannte sich zur Meinung , daß wir nicht wissen , was aus dem
Geiste deS Menschen nach seinem Tode wird ; er anerkannte zwarkein „ Jenseits "

, fühlte sich aber außer Stande , es positiv zuleugnen.
Diesem Umstande ist eS zuzuschreiben, daß Jngersolls bibel-

kritisches Wirken, so ruhmvoll eS auch in fernen Tagen war . nichtkräftig genug ins Volk drang . Zwar sind feine höchst lesens¬werten Reden in sehr billigen Ausgaben käuflich ; eS mangeltehier aber an einer populären Organisation zur Verbreitungseiner Schriften . Seine Vorträge fanden nicht unter den Auspi¬zien einer Propaganda -Gesellschaft statt , welche die Kosten deckte ,um jedem freien Eintritt zu gewähren, sondern bildeten eine er-
hebliche Einnahmequelle des Redners .

Diese Bemerkung soll keinen Vorwurf für ihn enthalten ;denn er war alles Geld wert , das er verdiente . Ich wollte nurerklären , wie seine Agitation — obwohl viele Jahre hindurchüber einen großen Teil des Landes ausgedehnt — nicht dendauernden Maffenerfolg nach sich zog. welcher hätte eintreten
müssen , wäre sie von einer kräftigen Organisation arrangiertworden.

Allerdings existieren zwei amerikanische Freidenker-Vereini¬
gungen ; zur Zeit unserer Weltausstellung tagten sie , als ihreGäste, in diesen Räumen .

Was aber tun sie Erkleckliches ? Was hört man von ihnen ?Sie agitieren für Besteuerung des Kircheneigcntums undintervenieren , wenn jemand versucht , in den Volksschulunter-
richt Bibelsurrogate cinzuschmuggcln.

Das ist aber so ziemlich alles , was sie leisten.

n;eister Bliß , Rüppurrerstratze , zum Altgesellen gewählt ,dieser Gelegenheit hat sich auch der Metzgermeister Denn!»in der Waldhornstraße wohnt, entpuppt . Als nämlich dersitzende der Organisation , Kollege Schneider , den Saalum zu fragen , lvarum Herr Dietrich die Wahl nicht fgebärdete sich dieser Herr Dennig wie wütend , und alsSchneider dann erklärte , daß die Sache veröffentlichtwollte dieser Herr noch handgreiflich werden, um den
föhrer " hinauszuwerfen . Aber beinahe wäre dar Umgekeingetreten , wenn — die Gesellen nicht vernünftigerwären . Nun , die Arbeiterschaft der Altstadt kann sich j,Herrn Metzgermeister Dennig merken uyd ihn auch beh^.wie dieser gegen die Arbeiterschaft handelt . Mögen sich naa j .Meister entrüsten , wie sie wollen, die Organisation der
schreitet vorwärts ; die Arbeiter haben denken gelernt undHerren Arbeitgeber haben mit un» zu rechnen .

Die OrtSverwaltung des Zentralverbandes der Fleisch»
(Filiale Karlsruhes .

Welche Krankenkaffeist »«ständig für die in ein»Filiale beschäftigten Personen ?
Zwischen einer badischen Ortskrankenkaffe ^einem Arbeitgeber war ein Streit darüber ausgebrochen , feletzterer das in seiner auswärts belegenen Filiale beschäft-Personal zu versichern habe. Sr selbst hätte nämlich in «feg,bestimmten Falle ein junges Mädchen, das anfänglich j.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Zu Ostern
empfehlt 1722

Rolljchinkell
beste Salami -
Pack Salami ,
Thiir.Mettimst
(Orlloröinru
Hammer

per
Pfund

per
Pfund

Dose

Dose

1.10
1.50
1.30
1.25
28^
1.20

Obstkonserven
in reicher Auswahl.

Kirschen, Mirabellen, gern.
Frucht, Pfirsische,Reineklauden, gwetschen

per Dose von g an

7ftin Dosen k • V ^

L1.10
Spnriidn
EmmeatalerKaje
Rahmkäse 65
echte MäasterkäskK85
lg. StangraKäse ä 45

4

4

Blumenkohl
per Stock 25 "^

Kopfsalat «-,144
Zlotkraut 9

Sauerkraut» >.» 64
gesch. Kastanien 21 *
Gemüsenudeln » -. 264
Maccaroni w«,,» 26tt
Kakao 604
Diabolo Kaffee .» 60i
Eier « ä 6,6W £ 58# 6,°

Grangen ^»,22 >
I». Tafelbutter «... 1.36
Iz . Tafeltrauben 554
Philipp Cuger

und Filialen (14 Verkaufsstellen ).

«



Seite 5. Mittwoch » den 15. April 1908 . Sette 5.»- aurtgcsct'a" tätig war , und später in die Filiale versetzt'
urdc, nickt bei der Krankenkasse angcmeldct , die sich an dem' >rte der Filiale befindet , und nachdem die Beschäftigung in^ sei» Filialbetricbe bereits über sechs Monate gedauert hatte ,' ^ langte dir Kasse Nackzahlung der Beiträge .

Ter GcschästShcrr wandte ein, hier sei § 5a des Krankcn-
srsichcrungsgcsetzes in Anwendung zu bringen , wonach für
Krsoncn, welche in Gewerbebetrieben beschäftigt sind , deren
Hatur cs mit sich bringt , daß einzelne Arbeiten an wechselnden
e>rten außerhalb der BetricbSstätte ausgcführt werden, auch für
Lie Zeit , während welcher sic mit solchen Arbeiten beschäftigt
Und, als Beschäftigungsart der Sitz des Gewerbebetriebes gilt ."

indessen hat das Badische Vcrwaltungsgericht
r,ss? Ansicht ni ch t gutgehcißen . Verändert sich der Ort der
Beschäftigung, so heißt cs in den Gründen , so liegt ein neues,
änc neue Versicherungspflicht begründendes Bcschäftigungsvcr-

vor , wenn auch in der Person de? Arbeitgebers ein
Zechscl nicht cingetrctcn ist . Der Gcschästshcrr hatte daher die
Angestellte , die er für unbestimmte Zeit von seinem Hauptge¬
schäft in die Filiale versetzte , zur Krankenversicherung in dem
grte anzumeldcn, wo das Zweiggeschäft bestand. Die Unter -
-ssung der Anmeldung ist um so weniger zu entschuldigen, als' j« fragliche Beschäftigung über sechs Monate gedauert hat und

Eid das- übrige Personal der Filiale in der am Sitze derselben
^ stellenden Krankenkasse angcmeldct war . Der § 5a des
lirankenversicherungsgesetzcs kann unmöglich auf den vorlicgen-

Fall angewendet werden , da es sich hier nicht um eine Be¬
schäftigung „außerhalb der Betriebstättc " handelt . Eine Zweig-
icdcrlassung muß als „gewerbliche Niederlassung" im Sinne

»er Gewerbeordnung und damit auch als „Betricbsstätte " im
Nunc von 8 5a des Krankenversicherungsgesetzes angesehenrden.

Streik rer Tapezierer
Ter Streik der Karlsruher Tapezierer dauert jetzt schon

14 Tage. Es sind noch meistens verheiratete Kollegen ,
Ichc ausharren bis zum äußersten . Tie ledigen sind

«bgcrcist, soweit es die Möglichkeit erlaubt hat . Die Un¬
ternehmer halten hartnäckig an ihrer Unterschrift fest,' »eiche sie gegeben haben, keinen der Streikenden vorerst
Meder einzustellen . Wären uns die Musterkollegen des
Herrn Stiel nicht in den Rücken gefallen, so hätte der Aus -
stand höchst wahrscheinlich eine andere Wendung genom¬
men . Vergangenen Winter sagte Herr Stiel zu seinenTapezierern, ich glaube , ich habe einen Stall voll Rind¬
viehern. Der Meister Stiel ist ja wegen seiner Flegel¬
haftigkeit bei den Karlsruher Tapezierern bekannt. Jetztpird für die Titulationen während des Streiks fest darauflosgearbeitet, damit der Herr Stiel vielleicht nächsten Win¬
ter nicht der Meinung ist , daß die Gesellen nur zum Knie-
Lärmen da find , wie er sich ausdrückte. Und die Tape¬
zierer stecken diese Aeußerungen in aller Gemütsruhe ein .Säbrend des Streiks läßt man sich dann per Schutzmannins Geschäft bringen , man könnte sonst die Liebenswürdig -
fetten des Herrn L-tiel verpassen. Aber trotz der Schutz-
mnnsbegleitung wurde unterwegs an das Ehrgefühlappelliert , aber , wem nicht zu raten ist, dem ist nicht zuhelfen.

Der Tapezierermeister Guthörlc hat sich sogar am 8 . ds.W . der Freiheitsberaubung schuldig gemacht . Bei ihme früh morgens ein unorganisierter Kollege ange-
gen . Als er von dem Ausstand der hiesigen Kollegenhr , wollte er sein Bündel schnüren und morgens um

,8 Uhr wieder gehen . Aber o Weh , das Hoftor war ver¬flossen, und der Kollege mußte ausharren bis mittags12Ubr ; dann wurde er aber schon von Streikenden emp¬fangen und Meister Guthörle hatte das Nachsehen .
Das Streikkomitee.

* Fußballsport . Der Beiertheimer Futzballverein
Woann in Zuffenhausen im Kreisspiel mit 4 : 1 und erwarb
W dadurch die Anwartschaft auf die Meisterschaft. Die zweite
Mannschaft gewann gegen F . B .-Ettlingen I 6 : 0 die dritte

^en Ettlingen II 3 : 2 und die Jun . verloren gegen K. F . C.?rankonia mit 0 : 0.
* Ueberfahren wurde gestern Abend zwischen 6 und 7 UhrEEe Zirkel und Waldstraße ein in Knielingen wohnhafter« uarbeiter von einem in der Schillerstrabe bedienstetenDroschken-

Mscher , der eine Herrschaft ins Theater fuhr . Das Rad desMuarbeiters wurde demoliert , auch erhielt er am rechten Fußw>e Verletzung. Der Kutscher, der ruhig weiter fuhr, mutzte von‘ ikrbeiter -Radfahrer » , die den Vorgang beobachteten , einem dortWHetenbeit Schutzmann zur Feststellung der Personalien zugeführtErrdeii . Den Radfahrer trifft keine Schuld, da der Kutscher zuW fuhr und keine Aufmerksamkeit seinem Fuhrwerk widmete.

Neue; vom rage.
^ »e Brandkatastrophe in Boston .

Aus N c w y o r k wird telegraphiert : Drei LumpensammlerMEn die Feuersbrunst in Chelsea verursacht. Bei scharfem" inbe zündeten sie ans freiem Felde ein Feuer an , um Lumpend trocknen . Der Wind wehte brennende Fetzen fort und dieseWen ölgetränktes Papier und Baumwolle in Brand . Das Feuer-le dann weiter nach einer Lumpenfabrik getragen , die sofortStannten aufging . Von da sprang da? Feuer auf eine andere
. über. Noch ehe Feuer -Alarm gegeben werden konnte ,schon die halbe Stadt in Flammen . 87 Personen werden

Aßt , ciue Anzahl von ihnen ist verbrannt . Es ist bereits

eine Summe von 10 000 Dollar zu Gunsten der Hinterbliebenen
gezeichnet worden. Von den zahlreichen Verletzten, die sich inden Krankenhäusern befinden, schweben nur 2 in Lebensgefahr.Drei Leichen sind aufgefunden worden. Die Petroleum -Be¬hälter östlich der Stadt brennen noch. Sämtliche Kinder, die ihreEltern verloren haben, stnd der Stadt überwiesen worden.

Klosterzucht und Unzucht.
Der Prozeß über die skandalösen Vorkommnisse in demM a i l ä n d e r Kloster „ Zum Tröste " ist zu Ende gegangen.Die Pseudononne Fnmagalli wurde von der Anklage, sich an den

zahllosen Vergewaltigungen junger Mädchen mitschuldig gemachtzu haben, freigesprochen und nur wegen nachträglicher Ver¬schleierung zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Dagegenwurde der katholische Geistliche Don Riva wegen solcher Verge¬waltigungen und wegen Mißbrauchs minderjähriger Mädchenzu 16 Jahren Zuchthaus verurteilt . Es wurde festgestellt , daßdie Herren Priester recht gut über die scheußlichen Zustände im
Kloster unterrichtet waren .

Braunschweig, 14. April . Zu dem Grubenunglück ,das sich am 23. März auf dem Schacht Glückauf bei Völpke er¬
eignete, melden die „B. N. N.", daß es heute gelungen ist, die
Leiche des einen der dort Verunglückten, des BetriebsaufsehersOskar Müller zu bergen. Auch die anderen Verunglückten dürf¬ten jetzt bald gefunden werden . Das Wasser mutz noch um 15Meter ausgepumpt werden, bis der Schacht frei wird.Berlin , 14. April . Der Mörder des Schneider¬lehrlings Hermann Blechert wurde heute früh inder Person des 43 Jahre alten verheirateten Schuhmachers,Aushilfskellners und Couleurdieners August Heider aus der
Lietzmannstraße 2 verhaftet . Die in einem Berliner Kranken¬
hause untergebrachte Frau des Verhafteten , die von dem ent¬
setzlichen Morde keine Kenntnis hatte , erkannte die bei der
Leiche aufgefundene Schürze als die ihrige . Eine Reihe andererMomente bestätigte, daß niemand anders als Heider der Täter
gcivescn sein kann. Heider ist am 20 . Januar 1865 in Neu-Buckau bei Mecklenburg geboren und wegen Körperverletzungmehrfach vorbestraft. Er war schon einmal zur Behandlungin einer Irrenanstalt untergebracht .

Klagenfurth , 14. April . Die 1800 Meter hoch gelegeneWallfahrtskirche Maria Lucha wurde von Räubern völlig aus¬
geplündert . Auch das Gnadenbild wurde gestohlen .

Der reingefallene Fleischermeistcr. Von einer fatalen Ge¬
schichte , die einem Fleischermeister in Jena passiert ist, weiß das
„ Jenaer Volksblatt" zu erzählen . In einem Gasthofe in Jenahatte sich ein Gast eine Portion hausschlachtene Knackwurst gut
schmecken lassen und lobte deren Güte . Dies ärgerte einen so¬eben eintretenden , aus der Nachbarschaft stammenden Fleischcr-mcister so, daß er beschloß, sich vn der Qualität der Hausschlach¬tenen selbst zu überzeugen und eine Portion zu bestellen . DerWirt und sein Kellner kannten den Nörgler und beschlossen,ihm einmal gründlich heimzuleuchten. Schnell rannte der
„Ober" in den benachbarten Laden des Flcischermeisters undholte ein Quantum bester Knackwurst. Dann wurde aufgetafelt .Was man vermutete , traf ein . Nach einigen Bissen begann der

Fleischermeistcr zu wettern : „So ein schauderhaftes Zeug ! linddas nennt Ihr mal was Anständiges ? Dem Nahrungsmittel¬
untersuchungsamt sollte man den Treck vorlegen ! " In diesemTone ging es eine Weile fort , bis es Wirt und Kellner fürgeraten hielten , der Sache ein Ende zu machen . Das Gelächter,in das die vielen Gäste einfielen , wird der Fleischermeister wohl

so bald nicht vergessen .

Die badische Regierung und da; neue
Reicb$t>erefn$ge;etz.

Nach den Bestimmungen der §8 6, 9 und 12 entscheidetdie Landeszentralbehörde über die Art der öffentlichen Be¬
kanntmachungen der Versammlungen , ferner über Ver¬sammlungen unter freiem Himmel und öffentliche Auf¬züge und auch darüber , inwieweit die Versammlungen nurin deutscher Sprache zu führen sind . Ein freies Versamm-lungs - und Vereinsleben bedingt es , daß die badische Re¬gierung die bisherigen Bewegungsfreiheiten zuläßt . Siekann dies, wenn sie von ihren Befugnissen als Landeszen¬tralbehörde in weitestem Maße Gebrauch macht .

In Verfolgung dieser Bestimmungen hat die sozial¬
demokratische Fraktion des badischen Landtages einen An¬
trag ausgearbeitet , in dem die Großh . Regierung ersuchtwird, dem Landtage unverzüglich einen Gesetzentwurf vor¬
zulegen, in welchem alle die Milderungen des Reichsver¬
einsgesetzes für die Bevölkerung unseres Landes sicher¬
gestellt werden. Insbesondere soll den zahlreichen, in
Baden lebenden Ausländern der uneingeschränkte Gebrauchihrer Muttersprache gewährleistet werden.

Der sozialdemokratische Antrag wird der Kammer so -
fort nach ihrem Wiedcrzusammentrrtt vorgelegt werden.

Im hessischen Landtage hat der Abgeordnete Köhlerdie Regierung bereits ersucht , vor der amtlichen Bekannt¬
machung über das Reichsvereinsgesetz die Kammer gut¬achtlich zu vernehmen. Unter allen Umständen muß schleu¬nigst einer weiteren Verpreußung Süddeutschlands vorge-beugt werden. _

Kommunalpolitik.
Der neue Mannheimer Oberbürgermeister . Me verlautet »soll als Nachfolger des verstorbenen Oberbürgermeisters Beck

Ministerialdirektor Geh. Oberregierungsrat Dr . Glöckner in
Karlsruhe ernstlich in Frage komme « . ES ist nicht da»erst. Mal , daß Dr . Glöckner als Oberbürgermeisterkandidat ge.nannt wird . Er sollte, wie es seinerzeit hieß, Nachfolger de»
Oberbürgermeisters Schnetzler in Karlsruhe werde«.

letzte Post.
Der tviirttembergische Landtag

soll nunmehr bestimmt am Mittwoch den 29. April eröffnetwerden.
Die Schülerselbstmorde im anhaltischen Parlament .

Dessau , 14. April . In der letzten Sitzung des AnhaltischenLandtages kamen die beiden Schülerselbstmorde zur Erörterung ,die sich an einem Tage in Städten des Herzogtums ereignethaben und denen Schüler des Herzoglichen KarolineumS zumOpfer fielen. In einem Falle war der Schüler als letzter Bet>
setzt , tut andern überhaupt nicht versetzt worden. Der Abg.Pens ( Soz . ) interpellierte die Staatsregierung und betonte , dieSchuld liege sehr oft auf Seite der Eltern , deren Ehrgeiz in denmeisten Fällen größer ist, als er sein sollte . Die Eltern solltendoch in Bezug auf die Ansprüche an ihre Kinder nicht überdas zulässige Maß hinausgehen . Die Jungen , die sich das Lebennehmen, seien moralisch nicht die schlechtesten. Der Vorsteher desanhaltischen Schulwesens Rümelin gab dem Vorredner recht .Die Schülerselbstmorde in Deutschland seien geradezu epidemischgeworden und seien leider in den meisten Fällen auf den ge»steigerten Ehrgeiz zurückzuführen, der im Elternhause oft zusehr gepflegt werde.

Endlich .
Berlin , 14. April . Wie das „Berl . Tgbl ." erfährt , hatsich die preußische Regierung jetzt entschlossen , der Frageder Feuerbestattung näher zu treten . Die Erwägungenund Vorbesprechungen sind soweit gediehen, daß man aufeine Einführung der fakultativen Feuerbestattung rechnendarf . Die Feuerbestattung wird durch ein besonderes Ge¬setz erfolgen, welches wahrscheinlich bereits dem Landtagein seiner nächsten Session zur Begutachtung und Verab¬schiedung unterbreitet werden dürfte .

Unglaublich .
Fiume, 14. April . Da eine Generalstreiks -Bewegungsich unter der Arbeiterschaft bemerkbar macht, hat die Poli -zei sämtliche sozialistischen Führer , welche für den StreikPropaganda machten , ausgewiesen.

Ruthenen und Polen .
Lemberg, 14. April . Das Leichenbegängnis des ermor¬deten Statthalters Grafen Potocki ist ohne irgend welcheStörung des Publikums verlaufen . Bei den Kundgeb¬ungen, die hauptsächlich von polnischen Schülern aus¬gingen, wurden die Fenster des ruthenischen Klubs zer-trümniert . Die Mutter des Mörders wurde neuerdingseinem Verhör unterzogen und sie erklärte , daß sie die beiihrer ersten Vernehmung gemachten Angaben vollinhalt¬lich aufrecht erhalte und zwar dahin , daß sie es gewesen sei,welche hauptsächlich ihren Sohn zu der Ermordung desStatthalters angestiftet hätte .
Gestern Abend ereigneten sich große anti -ruthenischeStraßendemonstrationen , welche bis spät nachts dauertenund schließlich in arge Exzesse ausarteten . Polizei mußteeinschreiten und von der blanken Waffe Gebrauch machen .

Vereinsanzetcrer .
Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer -Verein .) Sonntag , den 10. April,Vereinsausfahrt nack Straßburg zum Gautag . Abfahrt vomKriegerdenkmal um halb 5 Uhr morgens per Bahn punkt6 Uhr Hauptbahnhof. 1739 Der Vorstand.Karlsruhe . lJugendorganisation.) Mittwoch , den 15 . April,abends 8 Uhr, im „ Auerhahn" Mitgliederversammlung mitVorlesung von Schillers Dichtung »Kabale und Liebe".Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Mitglieder er¬wartet 1737 Der Vorstand.Karlsruhe . (Zentralverband der Maurer.! Am Mittwoch , den15. ds. Mts ., abends halb 9 Uhr, findet in unserem Lokal

„ Auerhahn"
, Schützenstraße, Ausschußsitzung statt, wozu auchsämtliche Hilfskassieremit den zwei Revisoren eingeladen find .1709 Der Vorst nd.Karlsruhe . (Ausschuß des Soz . Vereins . ) Die Sitzungfindet heute Abend umständehalber im „ Auerhahn " undzwar halb 9 Uhr statt.Aue b. Durlach. Donnerstag , den 16. d. M. , abends halb 9 Uhr,im „Schwanen" WohlvereinS-Bersammlung . Es ist Pflichtjedes Mitgliedes zu erscheinen . 17t8 Der Vorstand.

Briefkaften des Hrkeiter-Sehretarlats.Unfallrente , Rastatt . Am Montag , Dienstag , Donnerstagund Freitag ist jeweils von 5—8 Uhr abends Sprechstunde im
Arbeitersekretariat . An einem dieser Tage können Sie ohneArbeitsversäumnis zu uns kommen.

I . Sch ., Ruith (bei Breiten ) . Ja .
K. P ., E . Sie können die Vormundschaft abkehnen, daSie mehr als vier minderjährige eheliche Kinder haben.

( Weiterer Text auf Seite 8. )

Sunfichi ' Seife
ist infolge ihrer edeln Qualität auch eine hervorragende Badeseife !Sie bildet bei sparsamem Verbrauch einen herrlichen Schaum underhöh! tatsächlich die erquickende Wirkung des Bades ! . Diese Seifeist für das Waschen der Kinderwäsche besonders zu empfehlenI

i
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Herren - Mode -Magazin
eö Fritz Müller

Kalsersfr . 70 (am Marktpl.)
empfiehlt 1738

Herren -Hüte — Wäsche — Kravatten
Schirme — Stöcke — Fantasie -Westen

Hosenträger — Tricotagen
vom einfachsten bis feinsten Genres .

3eacht<m Sie bitte meine Sehanjenster.

Alle Anstrengungen nützen nichts !

Das Hufmagazin

Kleidsame Modeformen
Mk . 1 . 75 , 2 . 80 , 3 . 25 ,

3 .50 , 4 .—, 5 .—.
Haarfilz Mk. S bis 10.

Karlsruhe X biserstrisse IM
bleibt „Unübertroffen “

wie eine Besichtigung seiner Fenster -
Ausstellungen ergibt in

mm Steife Hüte bb
Mk . 1. 80 , 2 . 80 , 8 — ,
3 .50 , 4 —, 4 .50 , 5 .—.

Haarfilz Mk. 0 bis 12.
Elegante Formen u. Farben.
Nur vorzügliche

' . . ^733

Unerreicht billige Preise!
nimmiiiiiiHmiunimiiimiiiiuiiiifmmiimimiiiiiimtimiiniimmii) ]

1 poL färb. Herrenhüte
| Stück 1 Mk .
ÜiiiiiiiiiiiiiiMiiiniiiiiiiimiiiiiimmiiiiimmiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiimiiiÜ

Eberso hervorragend ist die

bb Loden- Hüte bb
von Mk . 2 .— bis 8 .— .

Für Knaben
von Mk . I .— an.

ls »

IJ

JKit ( lied iee Rabatt -Spar verein ».

Zu den bevorstehenden Festtagen empfehlen wir
| unser reich assortiertes Lager aller Sorten

Rot- n. Weissweine
Tom Fass, sowie 1726 |
feine Rheinweine , Moselweine ,

Pfälzerweine , Bordeaux ,
Burgunder , Südweine ,
Schaumweine u . Champagner I

in Flaschen ; ferner spanische , ital . , griechische n.
französische Tisch - und Dessertweine sowie
deutsche und französische Cognacs , Kirsch¬
wasser Ta . Ia. Jamaica-Rum und Arac de |
Bataria, Steinhäger von König, Bois Liqueure,

diverse Punsche etc.
Für die Naturreinheit unserer Weine übernehme jede

Garantie und sichern sorgfältigste und prompte Be- |
diennng zu. — Preisliste und Proben gratis .

|
‘JratlZ Rischer $ Cie., Weingrosshandiung

Steiust . 29 , Krenzst . 29, Zähringerstr . 98.
> — . Telephon Nr . 163 == ===

Neue

fl
M ganz oder gemahlen

H w». 30 und 40 Pfg.
W empfehlen ^

Pfannkuch & Co.
G. nt. b. H.

I
In den bekannte Karls-

I ruher Verkaufsstellen .

Fische! Fische!

treffen in prima lebendfrischer Ware ein :

Echte Holländer Schellfische , Holländer Kabelj
Eratschellfische, Rheinbackfische, Zander, R
zungen , Schollen , Terbots, Hechln, Karpfen, Sal

frisch gewässerte Stockfische.
Der Verkauf findet Donnerstag und Freitag Kaiferstrahe itz

im Gasthaus zum Laub , sowie Mondstrage 5 , Ecke Mond - und
Göthestraße statt. . m

Dirigent gesucht.
Ein größerer Gesangverein

sucht einen tüchtigen Dirigenten .
Offerten unter „ 1740 " an

die Erped.

Oebr . Scheiffele .

Pahr <C

en groß

ider
R. FAHR

Kronen¬
strasse

Kronen¬
strasse

Unstreitig solideste

Bezugsquelle
in

Arbeitskleider
für jeden Beruf .

Kein landein
Kein Kredit
Kein Torsehlagen

Kein Nachlassen
leine Rabattmarken
Keine Präsente

en detail

Die neuesten

Krawatten
farbige

Vorhemden
und

Manchetten
Kragen
Hosenträger

von 35 Pfg . bis 3 ML

Stock-
Tische

bekannter Güte

Pfd . 23 Mg -

E. Bucherer
JKörnerstraße 9. 1729

Göthestraße 83 .
Amalienstraße 14 .
Zähringerstraßc 81 .
Dnrlacherstraße 56 .
Durlacherallee 38 .

! Gerwigstraße 8.
RintheimBauptstr.

I% s
PctlOtXtt

eine Mappe des DeutschenMetall-
arbeiter -Verbandes mit Kontroll¬
karte auf den Namen Bull lau¬
tend, sowie 60 Beitragsmarken ,
ä 70 . Abzugeben auf dem
Bureau d. Metallarbeiter -
1742 Verbandes .

Warkgrafenftraße 16.
Konsumverein fnr Dnrlach |

und Umgebnug
e. G. m. b. H.
in Durlach .

Wir bitten unsere werten Mit¬
glieder um baldige lRiickgabei
der ausgefüllten Kohlenbestell¬
zettel.

Der Vorstand .
Stiidt . SeeWmrkt.
Mittwoch , nachmittags von

3—7 Uhr, Donnerstag , vor¬
mittags von 71|2—12 Uhr und
event. so weit Vorrat , nach¬
mittags von 3 Uhr ab.
Zufuhr ea. 100 gtr. !

Billige Preise .
Karlsruhe , 14. April.

Stadt . Schlacht - » . Vtehhof - 1
Direktion .

Billigste u. beste
OOOOOOOOOD8QOOOOOOÖÖ
O DSIIC M «M . . 0

o
Q kaufen Sie unstreitbar

QU 17a Kronenstrasse 17a “
fa zwischen Kaiser - und Zähringerstrasse 1736

q Olga Rumpf q
Q Auf ohnedies staunend W AOI Dohstt 0
aa biliiare Prreise bis Ostern R U Io nflUllUbillige Prreise bis Ostern J| |0 IlOUOll A
x Regen - und StanbrnRatel 8 bis 30 Mark , X
O Kostümkleider 18 bis 50 Mark , Kostüm - W
Q rocke 6 .50 bis 88 M. , Blasen von 3 M. u Q
00000000008000000000
XXXXXXXXXXXXXKXXXX *

Teigwaren :
1724

Bruch-Maecaroni . .
Maecaroni , lose, prima
fadennudeln . . . .

iersadennudel« . . .
Eierschnittnudel « . .
Gemüsenudeln , breite

„ bessere
Gemüse-Eiernndeln .
Suppenteig , verschied .

Dörrobst:
4Pflaumen , bosnische

große .
„ in Kisten
„ « ohne Stein

Dampfäpfel » feinste
Birnschnitze . .
Edelbirne « . .
Kranzfeigen . .
Tafelfeigen . .
Dürrobst, gemischt

,, feinst .

ft . A. hausier , Naclflol .
H . Knssmanl

Erbprinzenstratze21 21 .

xxxxxxxxxxxxxxxxx
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Schuhwaren
lerm . Schmoller & Cie

rY-'" -* C ,r-:.

Lisr! Sier!
zum Sieben per Stück 57* und 6 Pfg .

O' Jftefl ! aus nur süddeutschen Mühlen 6 Pfb . 1.08 MK.
1-AkeM „ . . , e >pfb. , .- ml,'

JRacarotti, w» «r»ch. w>. r« Pfg.
Qemfise 'Nadstn m r» Pfg.

haurmacher-kier Zuppen- u. Kemüre-
NmKIn,

Pfund 80 Pfg. 179)

frische große Ware, Stück 4 Pfg .

feinste große Frucht, Stück 5 Pfg.

Emil Bucherer
GSIHestratze 28» L<Ae Schillerstratze » Körner»
strotze 8, Amalienstratze 14, gähringerstrrrtze 21 ,
Durlacherstrahe SS» Gerwigstratze 10 » Durlacher

Allee 32» Rintheim , Hauptstraße.

PriRlhft M hr Jtbillvms -
Aontsllnt 1987.

\i Bockbier
kommt während der Osterfeiertage ln sSrnt-
liehen von uns Bier beziehenden Wirtschaften
znm Ausschank. Xum Besuche derselben
laden wir freundlichst ein.
Tinrtich o Oriindonnmtag.

Brauerei € glau
Durlach.

FOr M« hevmüehenbtn
8e )H«e<t xefftn f*rft täglich
grob* Sendungen von ganz
frisch gesammelten in- und
ansläudischen Ware « ein
und empfehle:

Banz frisch«, extra gtofeeTrink -Eier
mit Kontrollstempel
p . 9174 , au kt. 1.70 ~h

ganz frisch», extra groß«
Sied -Eier

p. « t. 0 * 26 ®i 1.45 Jt
ganz frisch», »ritt»lg»ob«

SledSier
)». « . 5 4, » « i 1 .90 Jt
100 Stück oWgrr Trink .
Ohler mit Kontrollstempel:
. Lriuk -Eior für Freund "

0 .50 Ji .
101 Stück obiger Sted -Gter

5 .90 M,
100 Stück obiger mittelgroßeSied -Eier 4 .90 M
Aeferung frei ins HauS.

Unbrauchbare Ware ganz
ausgeschlossen , zum Beweis :
für jedes Stück doppelter

Ersatz!
Bei gestempelt. Trink-Eiern

wird vor
Nachahmung gewarnt .

Versand nach auswärts in
Stiften L 720 und 1440 Stück
Für Wiederverkäufer und
Bäcker zu Vorzugspreisen.
Für mein« werte Kundschaft

fetuste
fcntrifHgf*

Syßritz« - Safelbitter
aus badischen und besten
Molkereien der schwäb . Alb,

täglich frisch
per Pfund 1.30 Ji

Der prompteren Bedienung !
wegen BorauSbestrllungen
erbeten, da Tausend « von I

Stück bereit» vorbestellt.
Bestellungen persönlich

tm Laden
22 Amalie ,stratze 22 |
per Postkarte oder Telephon8520 .
Auf den Telephonruf mache !
besonder« aufmerksam und !
ist derselbe im Verzeichnis
auch dahin richtig zu stellen :

I Telephon 252 «. »
Kn-Sprsilllßtschist

M. Freund
in früheren Jahren

Waldstraße ,
jetzt nur i™ !

22 Amalieußr. 22 i

Gesangverein ZZadenia.
Wir laden hiermit di« verebrlichen Mitglieder mit ihr»«werten Familienangehörigen zu dem am Oster -Sonntag statt»findenden

= Oster - Ansflng - s
nach Durlach fat htc Festhafte höflichst mit dem Bemerken «In.daß durch tvesang, mnfikaltsche Vorführung «« , komischeBorträge und Theater für U»terhalt ««g bestens Sorg«getragen ist.

Wegen Einführung verweisen wir «ruf dt« »»gangen« Zir¬kulare und bitte» dringend, die Miiglleder -Karten mtlzubringeu.MF" Anfang 4 Uhr. "MW
Oßkr-Nsstüs : Frühschoppen m ksda!.

Der Vorstand.

(System Singer ) sofort billig zuverkaufen. Morgenstr. 51 , H . p. >

la . Plockwnrst
pn Pfund 95 4

Salami -Plook
p«r Pfund 1. 25 •*

Za. Sohvarsviurat
N* Pfund 65 4

Thür . Xieberwurst
per Pfund 65 4

Ochsenmanlsalat
p« Pfund 35 4

la. Rollschinken
per Want 1. 10 ■*

beste feingehackte S & lSMXli
per Pfund 1 . 60 >4 1609 I

Philipp Enger n. Filialen
Durlach .

Berichtigung '.
Im Inserat der gtarm Jacob Ldwe , «dlerstr. 18a

(gestrige Rümmer Seit* 9) befindet sich ein Druckfehler .Er soll dort statt Geiden-Coltere : Seiden «BoHenne
heißen. _

nfous
Herrenmehl , gesetzlich geschützte Marke/
Vir. OO (Konfektmehl) u. Wr . O (Blütenmehl) j

in prachtvolle» Handtuchsäckchru .
5 Pfh . lO Pfd. rS Pfd. vOPfd. lOOPfd . LOOPfd.

Nr . 00
„ 0
» ^ - - - - -

Rach auswärts per 100 Kilo-Sack 1 M billiger
Presshefe , täglich frisch .

fr . W. Kanser Stachf.
H . Knssmanl

Erbprinzenstratze 21.

Ji ji Ji jt ji
1 . 10 2 . 10 4 .80 9 .20 18.-
1 .— 2 . - 4 .60 8.80 17.—
0 .85 1 .65 4 . 10 8.— 15.75

1 d.

*' 1719
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Der üoranschlag für die Ztrstzenvahn,
den wir noch nachzutragen haben, wurde bei der Beratung im
Karlsruher Bürgerausschuß wie folgt bebandclt : Stadtv . Zeis :
Die Einführung von verschiedenen Fahrscheinheften habe Miß¬
stimmung erregt , weil die Leute genötigt seien , um alle Strecken
fahren zu können , gleichzeitig zwei Fahrscheinhefte zu kaufen.
Tie Steuer zu umgehen sei allerdings dadurch erreicht worden,
es hätte das aber auch in anderer Weise geschehen können. So¬
dann seien in einzelnen Fällen die ' Teilstrecken , die man für
10 Pf . fahren könne , verkürzt worden ; z. B . sei das Ende einer
Strecke , die früher bis zur Gartenstraße ging, an die Karlstraße
rückverlegt worden. Man sollte doch diese Benachteiligung nicht
aufrecht erhalten . Er empfehle Zuschlagskarten zu 5 Pf . zu
verkaufen, damit Leute, die Fahrscheinhefte mit 10 Pf . Karten
baben, nicht , um eine 15 Pf . Strecke fahren zu können zwei
Karten ausgeben müßten . Oberbürgermeister Siegrist : Im
letzteren Fall könne sich jeder dadurch helfen, daß er sich einen
Fahrschein zu 15 Pf . löse . Tie Ausgabe von zweierlei Heftchen
sei nötig geworden zur Vermeidung der Fahrkartensteuer ; so
fange man Scheine zu 5 Pf . ausgegeben hätte , hätte die Steuer¬
behörde sich immer auf den Standpunkt stellen können , daß,
weil es keine 5 Pf . Fahrscheine gibt, die Scheine keine selbst¬
ständigen Fahrkarten seien, daß vielmehr der Inhalt eines Heft¬
chens ein einheitliches Abonnement darstelle. Außerdem sei
mit den jetzigen Heftchen die Bequemlichkeit verbunden , daß sie
von beliebig viel Personen benützt werden könnten, denn man
könne jederzeit Scheine herausnehmen und Familienangehörigen ,
Dienstboten usw . aushärrdigen. Tie Veränderung der Teil¬
strecken habe den Zweck gehabt, frühere Ungleichheiten zu ver¬
meiden und da sei selbstverständlich , daß, um dies zu erreichen,
in einzelnen Fällen Verschlechterungen eingetreten seien ; das
muffe man aber im Hinblick darauf , daß im allgemeinen eine
erhebliche Verbesserung zu verzeichnen sei, hinnehmen . —
Stadtv . Rudi beschwert sich darüber , daß die Straßenbahn¬
wagen an der Abfahrtsstelle am Bahnhofplatz die fahrplanmäßige
Zeit nicht einhalten . — Stadtv . Edelmann beklagt sich über den
Betrieb auf der Bciertheimer Linie , wünscht Einführung des
5 Minutenbetriebs und Durchfahrt nach dem Bahnhof oder
Friedhof. Daß der frühere Versuch mißglückt sei , beweise nichts,
da er zu kurz war und die Bewohner jenes Stadtteils davon
gar nichts gewußt hätten . Die Strecke sei im allgemeinen gut be¬
nützt , die Wagen oft überfüllt , die Verbesserung daher begründet.
Wenn dadurch eine Verdichtung des Verkehrs auf der Kaiser¬
straße eintrete , so schade das nichts, mit dem Wachstum der Stadt
werde sie ohnehin nötig fallen . Die Stadt habe die Pflicht , mit
einem so aufstrebenden Stadtteil , wie der Südweststadtteil , aus¬
reichende Verbindung zu schaffen ; dazu sei auch die Verbreite¬
rung der Karlstraße nötig . Die Stadt solle um die Gärten , die
dazu nötig seien , nicht feilschen , sondern sie entsprechend mit 15
Mark pro Quadratmeter bezahlen. — Oberbürgermeister
Sigrist : Er fürchte, daß diese Ausführungen nicht dazu angetan
seien , die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse in der Karl -
stratze zu fördern . Die Angrcnzer könnten meinen , sie bekämen
jetzt 15 Mark , dem sei aber nicht so . So lange die Angrenzer
nicht geringere Preise verlangen , werde man mit ihnen feilschen'
müssen ; die Stadt habe ein dringendes Interesse an der Ver¬
breiterung der Karlstraße . — Stadtv . Brandet beanstandet, daß
man in den Straßenbahnwagen zur Kontrolle des Personals
Stromzähler anbringen wolle . Dies führe zu unzweckmäßigem
Fahren . Sodann wünscht er Maßnahmen , um das gefährliche
Herumtreiben der Kinder auf den Straßenbahngleisen zu ver¬
bäten . Weiterhin solle man mit der Umänderung der Wagen in
Geschloffene vorwärts machen , die Diensteinteilung des Per¬
sonals verbessern , dafür sorgen, daß die schlechte Behandlung

desselben aufhöre und endlich möge man die Straßenbahn nach
Rintheim durchführen. — Oberbürgermeister Siegrist : Die
Stromzähler seien vorläufig nur versuchsweise eingeführt ; die
Entfernung der Kinder von den Straßen sei schwer durchzu -
führcn . Für Umwandlung von Wagen seien 25 000 Mark Mittel
vorhanden, dock: sei der Umbau nicht schneller als wie bisher ge¬
schehen sei , möglich , lieber die Einteilung der Dienstzeit seien
Verhandlungen im Etangc. Die Beschwerde wegen schlechter Be¬
handlung des Personals werde er prüfen . — Stadtv . Held
wünscht , daß den Straßenb - 'hnern die abgetragenen Kleider be¬
lassen würden ; sie könnte :, sie im Winter unter den Mänteln
noch gut tragen . — Oberbürgermeister Siegrist : Es sei richtig,
daß die Kleider im Eigentum der Stadt bleiben und daher abge¬
geben werden müßten , wen:: sie ausgetragen seien, sie würden
aber unr einen geringen Preis auf Wunsch dem Personal wieder
überlassen. Eine neue Kleiderordnung sei übrigens in Aus
arbeitung . — Stadtv . Heimburger beklagt sich über die schlechte
Verbindung mit der Oststadt. Solange eine direkte Linie vom
Bahnhof aus noch nicht möglich sei , solle man wenigstens dahin
wirken, daß die Wagen am Marktplatz nicht so lange warten ,
— Oberbürgermeister Siegrist sagt Prüfung dieses Wunsches zu.
— Stadtv . Jakob Weist wünscht die Verbindung der Südstadt
durch die Kronenstraße bewerkstelligt zu sehen. — Der Ober¬
bürgermeister : Diese Frage werde sich mit dem Südstadtteil er¬
ledigen. — Stadtv . Erb wünscht Fortführung der Straßenbahn
nach Rintheim . — Stadtv . Maurer legt dar , daß die Strom¬
zähler in Frankfurt seit ihrer Einführung zu großen Erspar ,
nissen geführt hätten , man solle sie deswegen unter allen Um -
ständen einführen . — Oberbürgermeister Siegrist : Man habe die
ernstliche Absicht, durch Einführung der Zähler dieselben Erspar¬
nisse zu erzielen ; selbstverständlich müsse man aber zuvor gründ¬
liche Versuche machen . — Stadtv . Eller wünscht Einführung des
5 Minutenbetriebs auf der Strecke Bahnhof—Krankenhaus . —
Der Oberbürgermeister sichert zu, diese Angelegenheit im Auge
zu behalten.

Stadtv . Kolb
spricht für Einführung von Zwickkarten zu 50 Pf . und für deut-
lichere Markierung der Linien an den Straßenbahnwagen .
Auch ihm sei geklagt worden, daß die Angestellten bei
der Straßenbahn schlecht behandelt würden .

Der Dienstausteiler sei sehr ungünstig ; es käme vor, daß jemand
morgens früh kurz in Dienst müsse und gleich darauf wieder
eine größere Pause habe . Dann sollen auch die im vorigen
Jahr bewilligten 10 weiteren Leute nicht eingestellt worden sein
und statt der angestrebten Verbefferung der Arbeitsdauer sei
eine Verschlechterung eingetreten . Endlich könnte man den
Stratzenbahnschaffnern wie allen Beamten , die Kaffengeschäfte
haben, eine Mankozulage bewilligen. — Oberbürgermeister
Siegrist spricht sich gegen das Letztere auS ; richtig sei , daß die
Diensteinteilung oft dazu führe , daß Leute kurze Zeit nach dem
Dienstantritt schon wieder dienstfrei haben, das solle beseitigt
werden. Daß die im vorigen Jahr beschloßene Vermehrung des
Personals nicht durchgeführt und die Dienstzeit nicht verkürzt
worden sein soll , wundere ihn, er wolle das prüfen . Hierauf
wird dieser Voranschlag angenommen.

Arbelter-Stenographei«.
Im Restaurant Möhrlein in Karlsruhe tagte am 5.

April der diesjährige Gautag deS Gaues Südwestdeutschland
des Deutschen Arbeiter -Stenographenbundes . Durch Delegierte
vertreten waren : Karlsruhe , Freiburg , Lahr , Malsch , Pforzheim
und Schramberg . Die Berichte des Gauvorstandes sowohl wie
die der einzelnen Delegierten gaben ein Bild von der im letzten
Jahre entfalteten Tätigkeit innerhalb des Agitationsbezirks .

Neugegründet wurde die Mitgliedschaft Schramberg , @ine
freuliche Entwicklung zeigte namentlich die Mitgliedschaft
in einer ganzen Reihe weiterer Ortschaften sind einzelnsteh ^ !
Mitglieder tätig , so daß im kommenden Jahre die S3etoe<B»
weitere Fortschritte zeigen wird . Beschloffen wurde , zu dem
Juni in Elberfeld stattfindenden Bundestage L Vertreter
entsenden , und wurden hierzu die Genoffen Bürgin -Karlz-
und Richter -Lahr bestimmt. Der nächstjährige Gautag fofl
Schramberg stattfinden . Als Sitz des Gauvorstande» 55-
Lahr wiedergewählt . — Der Gauvorsitzende betonte, wie

'
tz-

energisches Zusammenarbeiten der Genoffen eS möglich -
wird , auf dem Wege der Volksbildung immer weitere Resul̂
zu erzielen und besonders der Arbeiterschaft eine wirklichdeine fortschrittliche Volks- und VerkehrSschrist zu bringet ,bedauern sei, daß die praktischen stenographischen Arbeite»
für die Arbeiterpreffe , Partei und Gewerkschaften notwer
find, nicht in größerem Maße wie bisher den im deutsche,beiter -Stenographenbund organisierten Genoffen über
weren, die auf diesem Gebiete langjährige und bewährt«
besitzen.

Im Anschluß an den Gautag fand ein öffentlichD 0 r t r a g über den deutschen Arbeiter -Stenographenbund -
die BildungSbestrebüngen der Arbeiter statt , in welch««
Vortragende , Gen . Richter . Lahr , ganz besonder» die B-'
tung der Schrift als erste Grundlage des WifleuS darlrgte -
al» das Grundübel der heutigen , noch in weitem Matze bo**’
denen mangelhaften Schulbildung den rückständigen Lehrpl^der Volksschulen, basierend und der jetzigen veralteten , sch^
fälligen und komplizierten Schriften und Orthographie , hezei^nete. Gerade der Arbeiterschaft, der großen Maff« des Bo" "
die teil haben wolle an Wiffen und Bildung , an allen ft«P-
erungenschasten, gehöre di« Erleichterung der Schrift , g«hj^eine verbeffert« moderne Schrift , und die Arbeiterschaft hat, »fe
Pflicht , stet» und ständig dafür einzutreten , daß gerade d«Kindern in der Volksschule di« «Erlernung von Schrift mch
Rechtschreibung erleichtert werde, um Zeit und Raum zu schch
fen für Lehrgegenstände, die für da» spätere Leben, für dir Jhd.
turentwicklung des gesamten Volkes unendlich wichtiger sind efe
das 8 Jahre lange Abplagen mit den vielen Alphabeten und miteiner Rechtschreibung, die , obwohl staatlich eingeführt , jed«
Logik entbehrt und daher von den wenigsten begriffen wir̂
Hier setzt die Aufgabe deS deutschen ArbeiterstenographenbundM
ein, der in der modernen Arbeiterbewegung als tätiges Blich -
mitmarschiert dem Ziele zu, die Arbeiterschaft empor zu führ»
zum Licht , zur Vervollkommnung der Bildung , zur Befrei:
auS Unwiffenheit und Dummheit . Er liegt in der Natur
Sache, daß da» Wirken derjenigen , die in der Stille ihre Krä,
einsetzen , für ihre Gesamtheit nicht so in die Oeffentlichkeii
dringt , wie eS bei anderen Korporationen , den Sängern , Tu»
nern , Radfahrern der Fall ist. Nicht minder notwendig, nicht ■

’
minder segensreich ist aber gerade die Arbeit auf dem Gebiete
der Schrift und der Sprachbildung . Möchte darum der deutschê
Arbeiterstenographenbund und seine Ziele mehr und mehr
allen Freunden der Arbeitersache, und namentlich von den
beitern und ihren Vertretern gewürdigt und unterstützt w:

Der Vorsitzende der Karlsruher Mitgliedschaft richtete
die Anwesenden den Appell , für Bekanntgabe der Unterrst?
kurse deS Arbeiterstenographenbundes in den Gewerkschaft
bemüht zu sein und denselben zahlreiche Teilnehmer zuzu,
ren . Der Gautng wurde nachmittags gegen 4 Uhr geschla

Anmeldungen zum neuen Kursus für ArbeiterstenogvW »
weren in der Restauration M ö h r l « i n und von Gen. &
Bürgin , Humboldtstraße 14, 8. St ., in Karlsruhe ent>
gegengenommen.

Die marke BCFtOlÜC
erwirbt $icb immer mehr freunde.

: : Die Formen sind elegant : :
Die Haltbarkeit von langer Dauer
: : Die Passform sehr bequem. :

*

Ein Versuch hiermit

wird Sie

▼ollauf befriedigen.

Schuhhaus Bertolde
Kaiserstrasse 76 % Marktplatz.

1695 Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

| teilen finden Privat - ».
Wirtschafts - Küchenmäd¬
chen. — Gute Behand¬
lung . — Hoher Lohn . —

Bei Frau KuppiNger.
Aasanenstr. 11 , 2 . St .

Drucksachen
l' efert die

BuctnlruckerBi Geck & Co., Karlsruhe , buisensfr .Zd.

Konkurrenzneid .

Einig« Fahrradhändler haben gegen uns aus Konkurrenzneid die unwahre Behauptu »
unter dem Titl . Publikum verbreitet , unsere Nordlandräder seien minderwärtigeS Fabrikat,
haben gegen diese Fahrradhändler de« Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft g»
und werden später hierüber weiter berichten .

Unsere Nordlandräder find PräzisstonSmaschinen von umwertrosfener Stabilität ,
geben eine 5jährige Garantie für beste» fehlerfreies Material , welche klar dafür spricht , wie »« '
teilhaft wir unsere werte Kundschaft bedienen.

Dn Akrimf Muht direbt «> ikioatr oy»e Iwischkahmlr !.
Wir liefern laut Katalog :

Nordland-Fahrräder Doppelglockenlager, mit Gummi Mk. 51 . «
Nordland-Fahrräder Doppelglockenlager, mit S jähr . Garantie komplett mtt Gummi SBt 5d
Laufdecken, grau Mk. 3.—, rot Mk. 8 60
Laufdecken mit Garantie „ 8.60
Luftschlauch mit Dunlopventil , 2.—
Ventil - Gummi „ 0.05
Luftschlauch mit Garantie „ 2 .65
Fußpumpe per Stück „ 0.70
Gummi-Lösung, eine Tube , 0.05
Pedale , 0.70
Glocken , 0.15
Fahrradbürsten , 0.15
Trillerglocke „ 0.35
Speichen mit Nippel , 0.03
Reparatur -Kasten . 0.10
Starke Fahrrad -Ketten „ 1 .25
Lenkstangen , vernickelt „ 2 .40
Schraubenschlüssel „ 0.35
Vorderräder komplett „ 4.—
Hinterräder komplett „ 5.—
Bestes Fahrradöl „ 0. 10
Sättel „ 1.80
Oel-Kanne usw . , 0.08

Handnähmaschinen bei Händlern Mk. 55.-
un» Mk . * 1.—

Hocharmige Langschiffchen, System Singer,
Fußbetrieb , bei Händlern Mk . 85.—,
uns Mk . 41 .80 .

Hocharmige Schwing
bei Händlern
83 .75 .

für Fußbeü
'

-, bei un»

Zentralbobin - Maschine , vor und rü
nähend, bei Händlern Mk. 145 .—» bei ,
Mk . « 7 .5 « .

Sämtliche Nähmaschinen find zum Sticken
Stopfen eingerichtet und leisten w« ,
sämtliche Maschinen 5 Jahre schm
Garantie .

Unterricht in der modernen Knnst -Sti .
wird Jedermann auch ohne zu Kaufen
entgeltlich gelernt .

nordische Stahlwerk
Haisersir . $ i Karlsruhe Kaiserstr . si.

Kataloge umsonst . Vertreter werden an allen Plätzen gesucht.
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Pforzheim, Rastatt .
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finde« sofort dauernde, gut be¬
zahlte Beschäftigung. 1512

Fnrdkrei n. chknuMischsnstalt
D . Lasch , Karlsruhe.

\i Cicbcgut
PapierOanOlHng.

Zirkel 24 .
$ämtl .$(bularnkel
zu billigten Preisen.
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Ersten Rastatter Herdfabrik .
= ffleffl und Raifatt» Bwülted8. =

Interessente« t»oBcn mein«
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in der Toreinfahrt besichtige». — 8« jedem Herd ist der
Preis zu sehen.
» roste A «S-

»atzl
^

tlich«

i vedöigM
nSwHntaw , sowie b. berühmte K,8m, » Emall Geschirr- Dr . * <* • » '« « sthstrSmot » -
ii | sidmtlich. « rtttet MabaNm « « , » . - « ch gm^ , «« ».steuern « orzugSpreise. Nur bet«

Herd - and Eire .i -Blan
4» GchLtzanstraha 4 * Ml

Sier !
[Xnr ganz frische Ware zu Tagespreisen .

Kiederverkäufer , Bäcker und Akte erhalten 10V Stück zu5 .80 Mark .
jlrinkeier mit Stempel St. 8 Afg.
Firma Bene Nachf .

Aelteste- Eiergcschäft am Platze
08 » SehntneaRtraiwe 63 » .

tttigeziefer !
^ eStnfrktionSpräparat« en gros un» en detail geben wir anKann zur Selbslvertilgung ab un» zwar gegen

, * »Jlattolin* Das« 1 -M, Mäuse . Rauselin ' Dos« 1 M,lKnben . Schwabolin ' ® . 80 4 , Russen . Rnsiolt» - Des, 90 4,I^ e» .Wanzolin' gt .löOgr 80 Motten » Mottolin * gfLlBOgr 80ij
I ^ badische Verstcheriing gegen Ungeziefer
f 4t Springer , Inh . : Anton Springer .Markgrafenstr . 52, Telephon 2340.' «■ Versandhaus chem. DeSinfektionSpräparat« für radikale

Ungeziefer-AuSrottung_ 937
Im Erscheinen befindet sich : -

Seehite , gtazlleh neubearbeitet «
und vermehrte Auflage.

Bin Maehsehl&gewerk des
allgemeinen Wissen*.

se Bände in Halbleder gebunden an Je 10 Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandhiug.

Oes bibliographischen Instituts in Leinzla und Wie"

* »W*8"
er Sftggm

neue

Föyptcr
Zwiebel

Pf»

MÜL Cs.
W. « . b. H.

EigeneVerkaufsstellenj
Karlsruhe . Durlach, j
Pforztzeini, Rastatt .

' V

2. Geldlotterie
des Herzog Ernst WaldVereins

dlltenburg.
Uehn », 9.—12. Mai 1908 .

MK 45.000 bar.
Hnnpttteffer 20,000Mk . ufw3338 Gewinne auf 120000 Lose
p . St . 1 Mk., 11 St 10 m durch

Carl Götz,
Bankgeschäft . Karlsruhe , ferner
I .Antweiler . I . Elk. K . Graf ,H . Meyle , P Roth . Ehr .Wieder u. Filialen . 1551

ßuidkrmzu
Wegzugshalber z » verkauf . Preis10 Mk . Werderstr . 71 « . 2.

Neuheiten
wie solctiedie Modebietet m den billigsten bis zu deu feinsten Sacken

Verkauft
kolossal billig

Wer bei der Firma

Fr
.

Jos
.

Heisei
Kaisersfrasse 111

kauft, 1488

Tür Ostern
frisch eingetroffen

zwei waggriir
frische schwerste

! echte Mutgaren «nd Steiermärker
I (darunter die bekannte „ Hasenmarke ") ^

Stück Pfennig

empfehlen

Tfatmltueh a C
MW « . « . b. H. 1697 n

26 eigerne Verkaufsstelle » 26
n Karlsruhe , Durfach . Pforzheim und

Rastatt.

o .

1812

frdfkXinbenoagmfttbrt #Sachf»»» sab«kqig» dVUtsche. welch » direkt rruF^mMem sekeittt». »msenst danrturbiqen ssrachtkatchlsg<»n»««tßJulius rrerbar , Orirnma 678.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel * Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfältigst fachgemässgeschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .5L%rl Hammel , Werderstr. 13.

Eta, sauber« Fra» alS »077

flusbiSfsRöcbin
für Soun - und Feiertage ge-
sucht. Offerten an die Exp, b. Bl.

Mödiirtt. Ammer
ist sofort z» vermiete«.

Katserftr . » t , 5. St .

Früohte * a .
Qemllse -

lonsorren
-spst HdkttRttkfH
101« Rabatt .

Erbse «. I». fein ,
dito fein . . .
dito mittel . .
dito „ . .

Prinzestbohue « . .
V,- Pfd.-Dos« 30 4

Schnittbohne « t | tr
dito gegrünt
dito naturell

Butter brechbohn .
Erbsen « Karotten
Karotten » feinePa¬

riser, ganz . . .
Karotte », gewürfelt
Leipziger Allerlei
Spargel «, stark

dit » dünn
Tomaten -Pürae
Ehamptgnans ,' /, Pfd.. Dos« 40 g

V, Pfd .-Dos« S6 4
Aprikosen .
Birnen , weist . . .

btto rot . . . .
Erdbeeren , NnanaS
Kirschen» schwarz .
Mirabellen . . . .
Melange ,

gem . Frucht . . .
Pfirfiche .
Preistelbeeren . .
Reineclaude « . . .

40

50

1654empfiehlt

Bsrnh. Kranz
Werderplatz 37
Ludwigsplatz 65
Kaiserstratze 38
Uhlandstratze 81 .

Sinaetroffen
ein direkter Waggon

Italiener

CafcläpTcI
Pftu-d 1 S * *

10 ^ 1
«

vet

Ptannkuch& Go,
©. m. b. H.

26 eigeneVerkaufSsteSen
! in Karlsruhe , Durlach.

Pforzheim, Slastatt.

A Nächste Woche!
Grosse Badener

Geld -Lotterie
» Mm ta Mta -Mds

hoag schon 85 . April
§3288 Banrew.ob. Aban»5 .800 *

1. Uaapt »ewl>a t

120,000 *
837 Gewinn« :

115.000 A
3988 «dowinnn,0 800

» 4 H / llLoaelO^K■ 1 ItalLKDMversendet 4. Geaeraldebit

J. Sturmer
I.StrMebKrgi .&e Lagostr.in.
IlnRailnrnhoiOmi ' iOÄtn
IliebehNr . 11/15, H . Meyle,
| U Michel J . Dahringer| P. S. Friedeabergar . 96J

oc

«teinefett
(rein ) 1573

pet Pst . M Pt »bei 5 Pfd . per Pst . 54 Pf . I

Schweinefett
em(dentschX von kästttch>

Geruch, per Pst . • » Pfbei b Pst . per Pf». « 5 Pf . j

Salami m
Knikletssrß

p« Bst . « r. i .m ,
bei5Pst . perPst . RLA . 1v

Mettwurst
I - NM Koche« k. » otzeffe»
I per Pst . 85 « .
! bei 5 Pst . per Pst . , 5 Pf^
Fr. W. Hanssr Naebf.

H . Kuhmenü .
Erbprinzenstratze » 1.

Uofit$fre«ndle$cr
kaufen ihr« Braatbette ». sonne
einzeln« Matratzen wirklichreell und billiger wie in jedemander» Geschäft bei

Sfeidilnger l Roth,
Matratzeafabrtk ,

Lesftngstrasie 31
(Laben Markgrafenstr . 33 ) .
Kindermalrntze « kosten nur

Mk. 4 .8V und Mk . 5 .9 « .

Httüiivallb «
«in direkter Waggon

ne«

Lltronen
^
Stück A «nd b Ms -

Dtzd - tztzu - btzPf -

»ei

Pfannkiich& Go.
m. I . $ , I

26 eigene Verkaufsstellen jin Karlsruhe , Durluch,
Pforzheim, Rastatt .

4
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Samos *
Muskat ,

|
ih Sl - s-h« gg Pfg .

Flasche mit 10 Pfg . zurück j
empfehle » 16901

Pfannkuch & Co,
€1. m . b. H .

| ht den bekannten Karl ?« >
ruher Brrkaufsstellen .

A« Karfreitag find !
unsere Geschäfte

gänzlich geschlossen . >

Rastatteru. wsstfällscbe
Kocntierle ,

emailliert und lackiert,
Saggenauer SarfterSe.

Gas - Mühstrümpfe , Zylinder
Haus « und Küchcngcschirre
in jeder Ausführung , sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bi ; zu den feinsten in grofter
Answahl u. billigstenPreisen
liefert unter Garantie

Ernst Marx,
Herde -, Ofen - , Küchen- u . HauS -

haltungSartikel -Magazin ,
Luifenstratze 45 . 1059

« » »NM,k , billig zu ver
kaufen . Marienstr . 87 , Sb . 2, t'

Möbel -Oerirsul
Wegen Umzug werden einige -

BcttrSste , 1 kompl . Bett ,
1 Waschtisch mit Marmor¬
platte u . dgl. billig abgegeben.
Händler verbeten . 1081
Rüppurrerstr . LS«, 2. recht » .

bestes Material
Katalog« vorzüglichste Arbeit
—.„. ü. elegantesteAusstattung

DürKopp & Co „ A .-G.
Bielefeld.

Gegründet 1867 . Ou 4000 Arbeiter.

Vertreter s _Karl Steinbach,HeeWer . Karlsruhe
36 Erbpriaaenstrasse 36 . 1781

Soz.Verein d. 2. b8d.Re ictistagswah Ikreises.
Sonntag , den 19 . d. M . nachmittags halb 1 Uhr,

im Restaurant HSfler (Lehenstratze ) in Donanefchinge«

Vsvftan - rsitzung.
Tagesordnung : 1 . Stand der Organisation u . Presse .

2. Tätigkeitsbericht . S. Parteitag in Nürnberg betr . 4 . Wahl
de» Vorortes , b. Verschiedenes .

Hierzu find di« Vorsitzenden der örtlichen Mitgliedschaften
sowie Vertrauensmänner freundlich eingeladen .
1738 Der engere Borstand .

TrilliiahrS 'Jteaheiteti
1409

Herren- und Knaben-Hüten
Hermann Binkler

38a Schlitzenstrasse 38a
gegenüber der Volksoehnle .

Intersatlonale I

| Nur garantiert reelle Mahlung süddeutscher Mühlen , j
vorzügliche Backart .

Mehl 8, gutes KuchenmehlPfd . 18 *}
5 Pfd . 85 4

Mehl O v fst. KuchenmehlPfd . 18
5 Pfd . 90 ^

BIQtenmehi in prakt. Handtuch¬
säckchen 5 Pfd .-Säckchen 1.00
10 Pfd . -Säckchen 2 .00

Konfektmehl in weißen Säckch .
5 Pfd .-Säckchen 1.10

I Zucker, (I*
Backpulver , Vanille u. Vanillezucker ]

Jftaccaroni
Pfd . von 25 4 an

Qemfise«Kttdeln 26 '
an

Nene
Zwetschgen
Pfd . v . 25 ^ an

feigen
Pfd . 23 .*?

Dampfäpfel
Pfd . 55 4
Datteln

Pfd . 35 -?
Italiener Birnschnitze

Pfd . HM
feinst . Mischobst

Pfd . 30 u. 50
empfehlen

Höhere Handelsschule Ulm a. D.
i* r,l

Institut I. Ranges mit Pensionat,
lei -iafitkae : 1. Mai 1908 .
Kaufm . Fachkurse .

Vorbereitungsanatalt zum•jElnJ «br- Prt „ . „er- | Exameii ^Abitur . .
Sprach« i>lnstttiit. o AusItnderKurae.

ladiTMnsU. Bshaadlung der Zöglinge.
Aasfiihrlichs Prospekte mit Referenzen rc

yereenden kostenfrei die
Direktoren: Lurk u. Dr . Keller .

fannkueh$Co.
G. m . b . H.

itt dev dekavvten AerkaufsKellen.
NB . Karfreitag sind unsere sämt - !

ilichen Geschäfte den ganzen Tag J
geschloffen.

Portwein
Madeira

Vi Fl V, I
1 .Z0 70i

' und
v, Fl. V,
1.60 B5i

empfehlen

Pfannkuch &Ci
Q . m . b . K,

' in den bekannten Karls « I
ruher Verkaufsstellen .

A« Karfreitag flnb |
unsere Geschäfte

gänzlich geschloffen. !

• ■

per Pfund 2 6 Pfg-

tiiiiiüiiiiiilirriiiiiirln
Pfund 26 Pfg-

Eier
1638

trinkftische Ware, per Stück

« Pfg.

Philipp Luget
und Filialen (14 Verkaufsstellen ). :

*****************1
* Durlach.
§ Geschäfts -Empfahliing .
* Hiermit zeige ich dem verehrl . Publikum der !

Stadt Durlach, insbesondere der toert n Nachbar- J
M schaft an , daß ich das im Hause des Herrn Karl j
2 Kreutz , Werderstratze 5 , befindliche !

Spezerei - u. Wurstwaren -Geschäst !
mit Flaschenbierhandlung

^ übernommen habe.*• Es wird mein eifrigstes Bestreben fein , meinelSA/I4.AP MkVllfc |VW | 4VVVVII | VlU , 4*VV.*»»v
werte Kundschaft mit nur la . - Waren bei billigen

W Preisen , sowie Flaschenbier aus der Brauerei Egla«
jg bestens zu bedienen und bitte um geneigten Zuspruch.

Dur lach , den 10. April 1908 . 1717 <
Heinrich Gambe .

n*** *« x* n** xstxx xxi

Theodor Zenker
Gewerkschaftshutmacher

Kaiserstr . empfiehlt ; Mutzen , Filzhüte , Cylinderhf
Hosenträger , Kravatten , Spazierstocl
Schirme . ■— -. — :=

beim Polytechnikum Orosse Answahl. Billigste Pi
tm

Bordeaux-
meine,

direkter Import .
Medoo ,

' / . Liter mtt H
Flasche Mk. I

ohne Flasche 0Q $ f.

empfehlen 16901

Pfannkuch & Co.
©. nt . b . H . j

in den bekannten Karls - ^
ruher Verkaufsstellen .

An Karfreitag sind
unsere Geschäfte

gänzlich geschloffen. I

OOOOOOOOOOoOOOOOOOO O
8 ße$cbäft$-€mpfel)lung. 8
2 Einem titl . Publikum die höfl . Mitteilung , daß ich , 9
o wie im vorigen Jahre , mein Ladenlokal nunmehr auch o
O den technischen Teil meiner Meygerei der Neuzeit ent-

sprechend renoviert und bedeutend vergrößert habe . Ich Jr
O bin dadurch in der Lage , den weitgehendsten Ansprüchen Q

§ gerecht werden zu können . 1727 Q
Auf bevorstehende Festtage empfehle : ^

QO la . Ochsen -, Rind - , Kalb - und Q
¥ Schweinefleisch , Schinken , ge - oo
O kocht und roh, sowie alle sonstigen z
¥ feineren Sorten Wurst - und ¥

Fleischwaren .
Um geneigten Zuspruch bittet

Heinrich . Lang o
Metzger und Wurstler

Durlacher Allee , Ecke Degenfeldstraße . G
O

Für die Karwoche treffen lebendftisch ein
Rheinsalm (das beste
was existiert) , Weser¬
salm, Ostender Soles
u. Tnrbots , LtmandeS,

Rotznngen , Scholle», holländische Angelschellfische ,
Kabeljau , Merlans , ff. Tafelzander , Fifch- KotelettS ,
frisch gewässerte Stockfische. DM " Kis gratis . 'We

Lebende Forellen , Rhetnhechte, Rhetnschleien,
Rheinkarpfe «, Brescn , Backfische. Diverse Sorten
geränch. und marin . Fische .

ecoevsosoossooooosov !

Lnvl pfefferte ,
Kröprinzenstraße 23. — Hetepyon 1415 .

Für die Osterfeiertage
ff. Tafelgeflfigel aus eigener Mastanstalt , als

franz . Welschhahnen nnd Hennen ,
Poularden , 1728

19N8er Gänse , Enten , Hahnen , junge Ponlets ,
Suppen - u . Frikasseehühner , Tauben re .

Rehziemer , Rehschlegel , Rehbüge und Ragont .
IS * Prompter Versand nach auswärts .

"MS

(UeineJ
Tischwein

! offen, Liter 0 ^

Rotwein ,
offen , Liter ^

empfehle » Ml

Pfannkucli &l
. Cr . IM . b . H-
I in den bekannten KarlS-

^
ruher Verkanfsslellen.

An Karfreitag " "^ 1
unsere Geichas"

. 1
i gänzlich geschl " p^ I

ßf «

'
« »Sgabe

tUbonnem
Hä Pfg- v

Mebolt, i
,«[ 2.10, t

ein P

1 sttb
und :
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